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Deine Aufgabe. 


Siehſt du andre weinen, 
Gehe nicht vorbei. 
Suche zu erkennen, 
Ob's nicht möglich jei. 


Durch ein kleines Wörtlein, 
Das die Liebe jagt, 
Senes Herz zu tröjten, 
Das im Schmerze Klagt. 


Siehſt du jemand fallen 
Neber einen Stein, 
O, wie mag er leiden 
Snnerliche Bein. 

Drum ſuch' aufzurichten, 
Den, der vor dir liegt, 
Er wird Dank dir wiſſen, 
Wenn er jpäter jiegt. 


Siehit du amd’re irren 
Auf der Zebensbahn, 
Biel’ in aller Liebe, 
Did ais Führer an. 

Leicht kann's dir gelingen, 
Wenn du eine Seel’, 
Führſt aus ihrem Irrtum, 
Bu Smmanuel. 


Wie wird man dir danken 
Einit in Ewigfeit, 
Das du ſahſt das Weinen, 
Das du halfſt in Leid. 
Daß geſtärkt den Schwachen 
Du mit deiner Sand, 
Irrende du führtejt 
Heim ın’3 Vaterland. 
Eingejandt von einer Xeferin. 


— — — I — —— 


Die Gemeinde Jeſu Chriſti. 


Von Benjamin Ewert. 


Die Gemeinde iſt eine Verord— 
nung Gottes durch Jeſum Chriſtum 
für die Menfchen. Jeſus jagt Matth. 
16, 18: „Auf diejen Felſen will ich 
bauen meine Gemeinde,“ das ijt ge- 
ſchehen. — Chriſtus hat die Ge- 
meinde gegründet. Formell ift fie 
ins Dafein gefommen durch die 
Ausgießung des heiligen Geijtes.— 
Bon da an ijt in der heiligen Schrift 
oft die Rede von der Gemeinde. 

Da heißt es 4. B.: „Es wurden 
hinzugetan zu der Gemeinde an dem 


Tage bei 3000 Seelen. — Der $err 


fat täglich hinzu die da felig wurden 
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zu der Gemeinde“. — „Es fam ei- 
ne große Furt über die Gemein- 
de.“ — „Es fam eine große Berfol- 
gung über die Gemeinde.” — Und 
fo mehr Ausſprüche. 

So iſt die Rede von der Gemeinde 
zu Serufalem, Antiohien, Korinth 
und anderen Orten. In der DOffen- 
barung Sohannes Iefen wir von den 
ſieben Kleinaſiatiſchen Gemeinden: 
Epheſus, Smyrna, Pergamus, Thy— 
atira, Sardes, Philadelphia und 
Laodicea. 

Oft wird in den Epiſteln Bezug 
genommen auf die Gemeinde; und 
deren Bedeutung und Wichtigkeit, 

durch verſchiedene Beiſpiele darge— 


ſtellt. 


Laut Zeugnis der heiligen Schrift 


und der Kirchengeſchichte, finden wir, 


— 
a 
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daß, woimmer Menfchen zum Glau- 
ben an Jeſum Chriftum famen und 
fi zu ihm befehrten und ſich taufen 
hoßeit, daß e8 da eine Gemeinde gab. 
Einerlei, ob e8 in einer Stadt oder 


auf dem Lande war. Einerlei mel- 


er Art die Beichäftigung oder der 
Beruf der Menjchen war; oder wel— 
cher Nationalität fie angehörten; ob 
Suden oder Griechen oder Römer 
und dergleichen. Einerlei, ob's viele 
over wenige Menjchen waren. 

Die erite Gemeinde zu Jeruſalem 
war groß — 3000—5000 oder mehr 
Seelen. — Sp auch mande Gemein- 
de nachher, — in Städten, Dör— 
fern und auf dem Lande. Na, es gab 
und gibt auch heute noch Fleine Ge- 
meinden. So Iejen wir 3. B. von 
„der Gemeinde im Haufe der Pris- 
zilla und Aquilla“. Und jo auch jeit- 
ber, 3. B. auf Miflionsfeldern — 
Stadtmiffionen — neuen Anfiedlun- 
gen, u. f. w. 

Zur Mpoitelzeit bildete jeder Ort 
oder Bezirk, wo gepredigt wurde und 
Menihen durch die Predigt oder 
durch andere Veranlagung jich zum 


Herrn befehrten, eine Gemeinde, — 


Uns fo geſchieht es auch jeither. Mit- 
unter find bie und da einzelne Ge— 
meinden zu aroß, d. 5. zu zeritreut 
»der zu ausgedehnt, welches in ver- 
ichiedener Beziehung von Nachteil iit. 
Manche find aber wohl auch zu Flein, 
um ſich recht bauen zu können, und 
um ihrer Beitimmung recht nachkom— 


.men zu fönnen. 


Doch was iſt eigentlih die Ge— 
meinde, oder was ilt der Zweck der 
Gemeinde? 


Es ift eine Vereinigung oder Zur 


fammenfchließung der Gläubigen, 
die ſich Jeſum Chriitum als ihren 
Seiland zum Eigentum überneben 
haben, und die in feiner Nachfolge 
zunehmen mollen und follen an al- 


iſt. Und die ſich haben in dieſelbe 
it. Und die ji haben in diejelebe 
einverleiben lajjen, durch die heilige 
Taufe. 

Sie ijt eine Einrichtung zu ihrer 
Selbiterbauung, Stärkung und För— 
derung in aller göttlien Erfennt- 
nis und Wahrheit; jowie zu gegenjei- 
tigem Wahrnehmen, Warnen, Stra- 
fen, Tröſten, etc. 

Zaut Offenbarung Joh. Kapitel 1, 
iit die Gemeinde verglichen mit einen 
Leuchter, dur den das Licht des 
Evangeliums hochgehalten wird; ja 
hoch gehalten werden ſoll. — Alſo 
die Gemeinde tit dazu da, dab jie 
das Licht des Evangeliums, das Licht 
Jeſu Ehrijti, verfündigen fol. Daß 
es hinaus fcheint in die finitere Welt; 
hinein in das dunkle, fündige Men: 
ſchenherz. 

Die Gemeinde iſt alſo nicht nur 
für die Gläubigen da; ſondern auch 
für andere, die noch dahin gebracht 
werden ſollen. Die Gemeinde hat 
Pfliht und Aufgabe dafür zu for- 
gen, daß der Wille Gottes auch an- 
deren befannt werde; dab das Evan- 
gelium auch andern gepredigt wird; 
in der Nähe und in der Ferne; der 
hberanwachlenden Generation in der 
eigenen Mitte; den Gottentfremde— 
ten in Stadt und Land; auch dafiir 
zu forgen oder mitzubelfen, daß das 
Evangelium Jeſu Ehriiti auch den 
Heiden gepredigt wird. — Damit 
überall Menichen zur Erfenntnis der 
Wahrheit fommen; fich zum Herrn 
und Heiland befehren; gläubige, wie- 
dergeborene, jelige Ehriiten, —wah— 
re Kinder Gottes werden und fein 
mögen und Erben der ewigen Selig- 
feit. 

Das meint aljo, da die Gemein- 
de dazu da iit, dafür zu ſorgen, daß 
immer genügend Botichafter an 
Christi ftatt, oder Wächter auf Zions 
Mauern find; dab da genügend Pre- 
diger, Aelteſten, Evangeliiten, Hir- 
ten, Lehrer, Mifftionare und andere 
Arbeiter fir die Reichsſache Gottes 
find, damit vorhin Erwähntes zur 
Ausführung fommen fann. 

Im gewilien Sinne iſt die Ge— 
meinde auch eine SHeilsanitalt, mo 
Menſchen erzogen werden für's 
Siminelreich. Denn es heist ph. 
4, 11 —12: „Auf daß die Heiligen 
zugerichtet werden zum MWerf des 
Amtes, dadurch der Leib Chriſti er- 
baut werde.” 

Ferner iſt die Gemeinde eine Ver— 
anitaltung zur Verwaltung und 
Pflege der Heilsgüter unſers Gottes 
und Heilandes. 

Laut 1. Timoth. 3, 15 it die 
Gemeinde ein Pfeiler u. ein Grund— 
feite der Wahrheit; von der Nefus 
fagt: „dah auch die Pforten der Höl- 
le fie nicht zu übermältigen vermö- 


gen.“ 

Wie iſt doch zu allen Zeiten und 
auf alle mögliche Weife verjucht wor- 
den, die Gemeinde zu ſchwächen oder 
zu zeritören; gleich) zu Anfange die 
Gemeinde zu Serufalem und feither. 
Doch die Pforten der Hölle haben 
fie bis heute noch nicht überwältigt. 
Dafür hat der Herr Jeſus, das 
Haupt der. Gemeinde, gejorgt. 

Sn den Epiiteln der Apojtel wird 
die Gemeinde wiederholt verglichen 
mit dem menschlichen Zeibe, der ver— 
ichiedene Glieder bat, wovon Jeſus 
Chriſtus das Haupt it. (NRöm, 12, 
4 — 8; 1. or. 12, 12—28; Eph. 
1, 23; 4, 11—16.) 

Sowie auch verglichen mit einen 
Gebäude, Haus Gottes, erbaut aus 
lebendigen Steinen; wovon Jeſus 
Chriſtus der Editein it. (Eph. 2, 20 
—22; 1. Timoth. 3, 15; 1. Betri 2, 
4—6) 

Ferner ijt die Gemeinde zu ver— 
gleichen: mit einem Garten — Wein— 
garten—in dem Jeſus Christus der 
Gärtner iſt und die Seinen wert— 
volle Pflanzen oder fruchtbare Bäu— 
me „gepflanzet an den Waiferbä- 
chen.” Wo es viel Arbeit zu tun gibt. 

Gie iſt ferner ſehr zutreffend zu 
vergleichen nrit einer Serde von der 
Jeſus Ehriftus der aute Hirte iit. 
Dder auch zu vergleichen mit der 
Braut, die ſich Jeſus Christus als 
der Bräutigam in feiner Liebe er- 
mworben bat; welche in der Vollen- 
dung wird— „bingerücdt“ werden, 
wenn der Herr Jeſus wiederfommen 
wird, als wann die Hochzeit des 
Lammes jtattfinden foll. Offb. 19,7. 

Der neutejtamentliche Begriff ei- 
ner Gemeinde wird alfo nur da bor- 
handen fein und ſich da ausprägen, 
wo man in Belenntnis, Zehre und 
Leben feit genug Zu Chriito ſteht; an 
ihm, als dem Weinſtock, wachſen 
will, und von ſeiner Gnade und Lie— 
be zehren und leben will und wird. 
Man muß gegründet ſein auf den 
„Felſen“ Jeſus Chriſtus, den 
„Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, der aber zum Eckſtein gewor— 
den iſt“. Denn: „Einen andern 
Grund fann niemand Iegen, als der 
da gelegt iſt — Jeſus Christus”. — 
„Wer dieſem Felſen vertraut, der hat 
auf feinen Sand gebaut.” 

Wie hoch der Herr Jeſus von der 
Semeinde hält; wie ernit er e8 mit 
ihrem geiitlihen Wachstum nimmt, 
wie viel er von ihr erwartet: das 
zeigen die Sendichreiben an die 7 
Gemeinden in Aleinafien, wie Offb. 
Soh. Kap. 2 und 3 verzeichnet iſt. 

Fa mu Has jeden. der FA sum 
Rolfe Gottes — zur Bemeind> Keiu 
Chrifti, zählen Takt... zur tiefen 
Selbitprüfung veranloiien. ob er 
aud den Geiſt und das Leben hat, 











und nicht nur das Kleid; ob er von 
der Art der klugen Jungfrauen iſt, 
deren Del auch in der Prüfungsſtun— 
de nicht verjagt, der ob er von der Art 
der törichten Jungfrauen tjt, die zu 
ſpät für die Hochzeit des Lammes 
fommen. 

Es gibt ja inmitten der Menſch— 
beit verjchiedene Vereine, Bereini- 
gungen, Gefellihaften, Organijatio- 
nen ufv.; gute und jchledhte. Die 
Gemeinde foll die jchönite, wichtig- 
ſte, edeljte und einflußreichite von 
allen Bereinigungen oder DOrganija- 
tionen in der Welt fein. 

Laut Eph. 5, 27: „Toll die Ge- 
meinde herrlich fein; die nicht habe 
einen Flecken oder Runzel, oder das 
etwas, fondern, daß fie Heilig und 
unjträflich ſei!“ 

— * 
Noch einmal Dr. Torrey. 

Vor einiger Zeit lafen wir in die 
fen Blättern einen Bericht aus der 
Feder des Baltor Dolman, Wands— 
bef bei Hamburg, dem wir entneh- 
men, da Dr. Torrey am 26. DOfto- 
ber, verg. Sahres, aus diefem Leben 
geſchieden iſt. Da mir beide Perſön 
lichkeiten, der Schreiber ſowohl wie 
der Dabhingeichiedene, perjönlich be 
fannt find, fo jchien die Mitteilung 
mich in gewijjen Sinne etwas anzu— 
gehen. Ber Paſtor Dolman bin ich 
wiederholt im Haus gewesen, einmal 
bei Gelegenheit einer in Wandsbeck 
abgehaltenen Bibelfonferenz. Br. 
Torrey babe ich nie perjönlich ge- 
ſprochen, durdy meinen aufeinander 
folgenden Wohnungswechſel hatte ic) 
aber Gelegenheit, Zeuge dreier jeı 
ner Evangelifationen und zwar in 
Zondon, England, Toronto und Win- 
nipeg zu fein. Während derjenigen 
in Zondon nahm ich Veranlaſſung, 
ihm perfönlich zu fchreiben, worauf er 
mir furz, aber höflich und freund- 
lich antwortete. 

Wir Menfchen find geneigt, uns 
an irgend eine hervorragende Per— 
fönlichfeit, nicht nur einen Mann, 
es fann auch eine weibliche Perſon 
fein, zu hängen und alles, was von 
der Perſon ausgeht, mögen es Wor- 
te oder Handlungen fein, fiir gott- 
gewirkt anzufehen. Eine Schiweiter 
in Stettin (denn Wohnort des num 
auch ſchon geitorbenen Generals von 
Viebahn, einem hervorragenden Ar- 
beiter in der deutjchen Gemeinfhafts- 
bewegung; den auch Paſtor Dolman 
in jenem Aufſatz erwähnt) ſprach ge- 
gen mich einmal betreffs des Bru- 
ders von Viebahn aus: „Alles, was 
der General jagt, iſt Gold.“ Eine 
folhe Stellung zu einer Perjon iſt 
aber nicht, was das Wort Gottes 
Niichternheit (oder nüchtern fein) 
nennt. Es entipricht einem Zuſtand 
der ſeeliſchen Unnüchternheit und Be- 
rauichtheit. Kein Arbeiter im Wer— 
fe des Serrn iſt unfehlbar, und fei- 
ner iſt unfehlbar gewejen. Nur ei- 
nes iſt unfehlbar: „Das Wort Got- 
tes“; daher hat jeder Ausſpruch ei- 
nes Wredigers oder Lehrers in dem 
Lichte diejes Wortes geprüft zu wer— 
den. Ein Zuitand der jeeliichen Be- 
rawichtheit iſt es auch jedenfalls bev 
pielen, die aus den großen Evange- 
liſationen, mögen ſie abgehalten 
fein, bon wem jie wollen, als Be- 
kehrte hervdrgehen, eine Rolle ge 
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2,28; 2. Joh. v. 8) Lehrer haben ein 
„ſchwereres Urteil“ zu erwarten als 
andere (af. 3, 1). Für den, der das 
Wort der Wahrheit nicht recht geteilt 
bat, wird ein Tag der Beſchämung 
fommen (2. Tim. 2, 15). 


jpielt hat. Das Werk des Geiites im 
Herzen ijt ein verborgenes. Als Ni— 
fademus Jeſum auffuchte, erfuhr er, 
daB er don neuem geboren: werden 
müſſe (Joh. 3). Wenn wir ihn wie- 
der finden (Joh. 7 und 19), fehen 
wir, daß er, wenn auch zunächſt nur 
Ihüchtern, für Jeſum eintritt. Er 
war ein Sünger Jeſu geworden. 
Wann dies gejchehen iit, bleibt uns 
verborgen. Daß der Geiit Gottes 
auf einmal QTaujende erfajien fann, 
zeigt ung das Pfingitfeit. Das war 
aber feine künſtlich vorbereitete € 
vangelifation, jondern die Wirfung 
einer unmittelbar von Oben nieder- 
itrömende Kraft. Moderne Veran— 
italtungen fönnen dem nicht an die 
Seite gejtellt werden. Wenn ein 
Menjch in eine gewijje feeliiche Auf: 
regung gerät, jo iſt damit noch bei 
weiten nicht gejagt, dag er wirklich 
ich) jelbit im Lichte Gottes gejehen, 
in Wahrheit erfannt und völlig ver 
urteilt hat, felbit wenn er, wie man 
jagt, noch dies und das „gutgemacht“ 
bat. Dies fcheint auf der Voraus— 
jeßung zu beruhen, dab der Menſch 
nur „einzelne“ Sünden getan, und 
nicht, dal bei ihm vom Kopf bis zum 
Fuß nichts Geſundes fei (Jeſ. 1), 
und alle unjere Gerechtigfeiten ein 
unflätiges leid find (ef. 64). 


Bon ſolchen ſich gleich äußerlich 
beweiſenden Kundgebungen, daß 
man ſich bekehren wolle, weiß die 


Bibel nichts. Die Apoſtel haben nicht 
in ſolcher Weiſe gearbeitet, wie mo 
derne Evangeliſten es tun. Wenn 
ein Menſch ſich bekehren will, warum 
bekehrt er ſich nicht in demſelben Au 
genblick? Muß erſt eine öffentliche 
Kundgebung vorangehen? Kommt 
die Aufforderung dazu vonſeiten des 
Evangeliſten aus dem KHeiligen 
Geiſt? Sind die Kundgebungen de 
rer, die angeben, ſich bekehren zu 
wollen, durch den Geiſt Gottes be— 
wirkt? Dann würde der Geiſt jetzt 
wehen, wie die Schablone des betref— 
fenden Evangeliſten iſt, und nicht, 
wie er will. Natürlich ſind Kundge— 
bungen, die der Geiſt ſebſt in den 
Herzen der Zuhörer bewirkt, etwas 
Anderes, wie wenn die Menge am 
Pfingſtfeſt oder der Kerkermeiſter in 
Philippi ausruft: „Was ſollen wir 
tun?“ 

Jedenfalls war Dr. Torrey ein 
im Reiche Gottes hervorragender, 
von Gott reich begabter und von 
Ihm vielfach und auf vielerlei Wei— 
ſe gebrauchter Arbeiter. In wieweit 
er die Gaben, die ihm der Herr ver— 
liehen, nach dem Sinne desſelben an— 
gewendet, und den Aufgaben, die 
ihm der Herr geſtellt, gerecht gewor— 
den iſt, iſt nicht unſere Sache, zu be 
urteilen. „Wer biſt du, der du den 
Hausknecht eines Andern richteſt?“ 
(Röm. 14, 4.) Der Tag des Herrn 
wird es flar machen, wie das Werf 
eines jeden fein wird (1. Kor. 3, 13). 
Die Tätigfeit jedes Arbeiter im 
Reiche Gottes muß in das Feuer des 
Serichts hinein, dab das verzehren 
wird, was nicht vom Herrn ſelbſt 
aewirft war. Wenn die Seelen, die 
durch den Evangeliiten für befehrt 
galten, nit im Herrn bleiben, jo 
wird dies bei Seinem Kommen eine 
Beihamung für den Arbeiter und 
eine Verminderung feines Lohnes 
bedeuten (1. Kor. 3, 14. 15; 1. Joh. 


Das jind Dinge, die mit dem 
Kommen des Herrn und unferen 
Dffenbarwerden vor Seinem Rid)- 
terituhl (2. Kor. 5, 10) in Berbin- 
dung ſtehen. Das hebt aber nicht 
auf, dag auch ſchon jett alles, was 
in der Gemeinde Jeſu Ehrijti oder 
in den Gemeinden Jeſu Chriiti (ſei 
es dureh Wort oder dur Schrift) 
gelehrt wird, einer Beurteilung zu 
unterziehen iſt. Es iſt entjeßlich, wie 
viel verfehrte Lehre unter den Na— 
men „chriitlich“ folportiert und von 
Kindern Gottes urteilslos dafür auf 
genommen wird. Nicht umjonit 
warnt der Apoſtel vor den verichie- 
denen Arten von Wind der Lehre, 
der durch die Betriigerei der Men 
ichen kommt, und durch den Unmün— 
digen (d. h. Kindlein in Ehriito) hin 
und ber geworfen und umbergetrie 
ben werden. (Eph. 4, 14). Er bat 
borausgefagt, daß aus den Kindern 
Gottes felbit Männer aufitehen wer 
den, die verfehrte Dinge reden, um 
die Jünger binter ji ber abzuzie— 
ben, abgejehen von den verderblichen 
Wölfen, die von außen zu ihnen hin 
einfommten und der Herde nicht ſcho— 
nen würden (Apg. 20, 29. 30). Und 
in welchen Maße iit dies nicht im 
Erfüllung gegangen! Aber ſchon zu 
feinen Lebzeiten ermahnt Paulus, 
dab alles, was in den chriitlichen Ver 
ſammlungen vorgetragen werde, ge 
prüft und nur das wirklich Gute feit 
gehalten werde (1. Theſſ. 5, 21), und 
fi) die Gläubigen von jeder Art des 
Böſen fernhalten follten. Tatfache iſt 
e8, daß der Feind fchon zu den Zei— 
ten der Apoitel in die Gemeinde des 
Serrn nit nur durch Verderbnis 
im Leben, fondern auch ganz be- 
fonders durch folche in der Lehre ein- 
zudringen fuchte. Und wie, vielfältig 
iit ihm dies gelungen und gelingt 
ihm bis zu dem heutigen Tag! 


Was die durh Dr. Torrey Befehr- 
ten anbelangt, jo wird der große 
Tag klarmachen, wie viele echt wa- 
ren und wie viele nicht. Mein Bru- 
der Willy, der etwa 35 Jahre im 
London, England, gelebt hat und 
bon diefen wohl mehr als 30 Jahre 
in NeichSgottesarbeit tätig war (als 
Leiter eines chriitlichen Vereinshau- 
fes, als Generaliefretär des deutjchen 
chriitlichen Vereins Nunger Männer 
in 28 Fiesbury Sauare und endlich 
als Gründer und Direktor einer Ar- 
beiterfolonie fiir mittelloje Deutiche, 
30 Meilen nördlich von London), und 
der Gelegenheit hatte, mehrere Evan- 
gelifationen Moodys beizumwohnen, 
urteilte, daß, wenn alle, die nad) 
diefen Evangelifationen für befehrt 
galten, wirflich befehrt wären, Zon- 
dan ein anderes Geficht befommen 
baben müſſe. Wenn man die Lebens— 
geichichte Finneys, des Porläufers 
bon Moody und Dr. Torrey lieit, jo 
findet man, daß vielfach, wenn er 
wieder an einen Ort fam, wo er 
zubor gewirkt und fich viele befehrt 
hatten, die Seelen wieder neuer Auf— 
munterung bedurften, weil fie lau 
geworden und zurüdgegangen wa— 
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ren. Einen wie ganz anderen Ein. 
drud gewinnen wir doch don den Ge, 
meinden, die unter der Arbeit des 
Apoſtels Paulus und anderer Zeu⸗ 
gen in den erſten Zeiten der Chri— 
ſtenheit entſtanden! Scheinen ſie 
nicht wie Feuerherde zu fein, von de 
nen aus ohne alle künſtliche Mittel 
ſich das Feuer nad; allen Seiten aus. 
breitet? Ich kann über die Refulte- 
te der Arbeit Dr. Torreys nichts 
jagen, da mir Seelen, die durch ihn 
für den Herrn gewonnen wurden, 
nicht perſönlich bekannt ſind. Der 
einzige mir bekannte, ein junger Su: 
de, wurde bei der Stadt Winnipeg 
im Fluß getauft, wurde aber nicht 
lange darauf mit katholiſchen Prie— 
ſtern bekannt, und iſt meines Wiſſens 
nicht mehr aus ihren Netzen heraus. 
gekommen. 

Dr. Torrey arbeitete mit Predi— 
gern der verſchiedenen Kirchen zu— 
ſammen, die in irgend welcher Stadt 
vorhanden waren (Anglifaner, PBres 
byterianer, Methodiiten, Kongrega- 
tionaliiten, Baptijten), und überließ 
es dann jeden jeiner Befehrten, ſich 
der Kirche anzuschließen, die ihm am 
meijten zufagte, nur warnte er vor 
folhen Kirchen, wo die Bibel in 
Stücke geriſſen würde, womit er die 
ogenannten „höhere Kritik”, den 
„Modernismus” meinte. Diefe feine 
Art der Anweifung an die Neube- 
fehrten, war der Bunft, betreff3 dei. 
jen ich mir anfangs des Nahres 1903 
in London, England, als ich zum er: 
ten Mal Zeuge einer feiner Evan: 
gelifationen war, gejtattete, einige 
geilen an ihn zu richten. Sedenfalld 
war es nicht viel, was ich fchrieb; ic 
wollte ibn nur veranlafien, ſtatt 
den Syſtemen neue Glieder zuzufüh- 
ren, die Neubefehrten unter die di. 
refte Zeitung und Anmweifung des 
Seiligen Geijtes zu bringen und für 
die Einheit aller Kinder Gottes zu 
arbeiten. xsch war damals mit in dem 
Werk meines Bruders tätig und hat- 
te in folder Stellung auch einen 
„Bebetsbund für die Einheit der 
Kinder Gottes” ins Leben rufen fön- 
nen, der einen deutjchen ſowohl als 


einen englifchen Zweig hatte. Dr. 
Torrey ſtand der Arbeit für die 


Einheit der Kinder Gottes anjchei- 
nend ſyſtematiſch gegenüber und 
ichrieb mir, er glaube, dal das Ge 
bet am meiiten dazu beitragen wür— 
de, dal ſich die Einheit vermirflide. 
Da ih Karten für den englischen 
Zweig des Gebetsbundes druden 
ließ, jo erbat ich mir von ihm die Er- 
laubnis, diefen Sat von ihm auf 
die Karten. abdruden laſſen zu dür- 
fen, was er geitattete. Was jedod) 
den anderen Punkt, den von mir be 
anjtandeten Anſchluß feiner Neube 
fehrten an irgend eine der beitehen- 
den Kirchen betraf, fo meinte er in 
feiner Antwort, das fei unter den 
jetigen Verhältniſſen nicht gut an- 
ders möglich, womit er nach meiner 
Ueberzeugung nicht die entichiedene 
‚Stellung für die Einheit der Ge⸗ 
meinde Jeſu Chriſti einnahm, die 
ein treuer“ Diener des Herrn, dem 
die Wahrheit, wie die Bibel ihn 
lehrt, befannt iſt, einnehmen follte. 


Sonderbar erſchien eg mir in To- 
ronto, daß er nad) beendigter Evan 
gelifation feine Neubefehrten ſich in 
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Reih und Glied, das Geſicht der 
übrigen VBerfammlung zugemendet, 
aufitellen und ein offenbar auswen 
dig gelerntes Glaubensbekenntnis 
im Chor herjagen lie, was auf mid) 
einen mafchinenmäßigen und thea- 
traliſchen Eindruck madıte. 

Schwerer iſt der Vorwurf, den 
Heinrich Dallmeyer in einer die 
Pfingſtbewegung behandelnden 
Schrift gegen Dr. Torrey erhoben 
hat. Er iſt, wie man da erfährt, auch 
nach Deutſchland und zwar ſpeziell 
nach Blankenburg, wo ſogenannte 
„Glaubenskonferenzen“ ſtattzufin— 
den pflegen, gekommen, und Dall 
meyer macht ihm den Vorwurf, daß 
das, was Dr. Torrey da vorgetra 
gen hat, wegbereitend für die 
Pfingſtbewegung in Deutſchland ge 
weſen iſt. Dr. Torrey hat, wie er 
von ſich erzählt, nach ſeiner Bekeh 
rung eine gewiſſe Erfahrung ge 
macht, die er, joweit mir befannt tt, 
als eine Äpezielle Taufe mit dein 
Heiligen Geilt bezeichnet. Auch Ba 
tor Dolman erwähnt, wenn ich recht 
bin, in feinem Artifel, auf den ic 
ihon hinwies, jolche bejondere Er 
fahrung Dr. Torrevs, deren Mittei 
lung ſowohl ihm wie auch General 
von Wiebahn aejegnet war. Unzwei 
felhaft geht Gott mit jedem Seiner 
Heiligen befondere Wege, und wir 
machen ein jedes von ums, unſere 
Erfahrungen. Dur, lieber Leer, ic) 
und auch Dr. Torrey. Kleines kann 
zum Andern jagen: Du mußt genau 
diefelben Erfahrungen machen wie 
ih. Es iſt eine gewagte und bedenf- 
fihe Sade, irgend einem andern 
Kinde Gottes den Beſitz des Heiligen 
Geiſtes abzufprechen, weil es nicht zu 
einer Zeit ebenjo gefühlt bat und 
eben ſolche Erfahrungen gemadt bat, 
wie ich. Kann es iiberhaupt jeßt Kin— 
der Gottes geben, die den Geiſt nicht 
haben? Das Wort jagt uns: „Wenn 
jemand Chriſti Geiſt nicht hat, der 
it nicht Sein“ (Röm. 8, 9). Solde, 
die den Geiſt nicht haben, jind „na 
türlihe Menſchen“ (Sud. 19). Als 
Petrus dem Kornelius und den Sei 
nigen die frohe Botſchaft von Jeſu 
verfündigte, fiel der Heilige Bei’ 
auf alle, die feiner Rede zubörten 


(Appg. 10, 44), jo dab fie dann auch. 


ohne Bedenfen getauft wurden. Bon 
den Gläubigen, an die der Epheſer— 
brief gerichtet iſt, heilt es, daß ſie, 
nachdem fie geglaubt hatten mit 
dem Heiligen Geijte der Verheißung 
verfiegelt wurden (Eph. 1, 13). Wir 
fönnen dies für die jetzige Haushal- 
tung Gottes als Regel betrachten. Er 
fammelt jett ein Volk fir den Him— 
mel, das bejtimmt tit, völlig eins mit 
feinem Sohne zu fein, ein Volk, Fi 
dem der Geiſt Chriſti in Ewigkeit 
wohnt (Joh. 14, 16). Zu diefem Bolt 
fann jegt niemand gelangen, ohne 
daß er hier auf Erden den Geiſt Got 
tes eınpfängt. Der Herr Jeſus tit gu 
itorben, um alle die Seinigen völlig 
und für immer mit Sich und unter 
einander zu vereinigen (Joh. 11, 
52), und dieſe völlige Verbindung 
wird hadurch bewirkt, daß der Getit 
in ihnen allen Wohnung macht (1. 
Kor. 12, 13). Der Geiit bezeugt den 
an Jeſus Glaubenden, daß er Got- 
tes ind iſt (Nom. 8, 15. 16). Wer 
diejes Zeugnis bat, kann wiſſen, dab 
der Geiſt Gottes in ihm wohnt. In 
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1. Joh. 2, 20 und 27 wird den Kind- 
lein in Chriſto gejchrieben, dab fie 
die „Salbung“ (d. 5. den Heiligen 
Geiſt) haben, die fie iiber alles be 
lehrt. Dies zeigt, da der Bejit des 
Geijtes feineswegs eine höhere Stu 
te im Chrijtentum bedeutet, fondern, 
daß der ſchwächſte Gläubige, ja, je 
des neugeborene Kind Gottes den 
Geiſt von oben hat. 

Immer wieder wird eine Einwen 
dung biergegen auf, Grund von Apg. 
Ss und 19 gemacht. An beiden Stei 
len iſt von Fällen Die Nede, wie fie 
wohl in jenen eriten Zeiten des 
Ehriitentums eintreten fonnten, da 
der Herr Seine Kirche nach und nad 
aus der Verbindung mit dem Su 
dentum löjte, mit welchen wir aber 
jeßt nichts zu tun haben. In Apg. 8, 
14— 17 erfahren wir, daß die um 
ter der Arbeit des Philippus befehr 
ten und getaufien Samariter den 
Heiligen Geiſt erit dann empfingen, 
als Petrus und Johannes von Je— 
ruſalem kamen, fiir fie un den Em— 
pfang des Geiſtes beteten und ibnen 
Die Hände auflegten, Dieje Leute wa 
ren beichnitten und bielten das Ge 
ſetz Moſis, ebenſo wie die bisher aus 
den Juden bekehrten Gläubigen, nur 
waren ſie mit dieſen betreffs des 
Ortes der Anbetung nicht einig 
(Joh. 4, 20). Dadurch, daß Gott ſie 
von den Apoſteln in Jeruſalem ab 
hängig machte, wurde der Bildung 
einer beſonderen ſamaritiſchen Kirche 
vorgebeugt. In Apg. 19, 1—7 iſt 
von Leuten die Rede, die nur auf 
Johannes Taufe (einer Taufe der 
Buße) getauft waren (wahrſcheinlich 
einer Frucht der Arbeit des Apollo, 
der nur die Taufe Johannes kannte. 
Kap. 18, 25), und die überhaupt 
nicht gehört hatten, dab der Heilige 
Geiſt gefommen war (19,2). Erit, 
als ie auf den Namen Seju getauft 
waren und Paulus ihnen die Sande 
aufgelegt hatte, Fam der Seilige 
Geiſt auf fie. Die Taufe des Johan 
nes war nur für Israel: Die Juden 
jollten dadurdh ihre Bedürftigfeit 
und ihre Willigfeit, Buße zu fun, 
Dezeugen, ohne welche ſie nicht Bir 

v des Neiches Gottes werden fonn 
ten, das nahe berbeigefommen war, 
das der Meſſias (oder Chriſtus) auf- 
richten würde. Heutzutage kann von 
Taufe Sohannes iiberhaupt nicht die 
Nede fein, alfo kann folcher Fall, wie 
der in Apg. 19, 1—7 erwähnte jetzt 
gar nicht eintreten. 

Wenn es mın wahr tit von Allen, 
die wirklich an Jeſum geglaubt ba 
ben, daß fie den Geiſt Gottes befit 
zen, jo fünnen wir doch nicht Tagen, 
daß es von allen wahr tit, die für be 
fehrt gelten, und da will es erflär 
lich jcheinen, wenn folche „zweite Er 
fahrung“, die als „Taufe mit dem 
Heiligen Geiſt“ bezeichnet wird, Ber 
mangelbaiten eriten Erfahrung zu 
Helfe kommen und beide zuſammen 
dann erſt eine vollſtändige Bekeh 
rung geben ſollen. Dann iſt aber die 
Ausdrucksweiſe, deren man sich be— 
dient, irreführend, ſowohl für die 
Seelen jelbit, wie firr andere und e8 
iit eine doppelt Schwierige Mufgabe, 
ſolche, die ſich fälſchlicher Weile für 
bekehrt halten, davon zu überzeugen, 
daß ſie im Irrtum ſind. Freilich: 
dem Geiſt Gottes iſt auch dieſes nicht 
unmöglich. 


Betreffs Dr. Torrey iſt noch zu be— 
merken, daß ſich auch in No. 51 des 
Evangeliſchen Allianzblatt vom 16. 
Dez. 1928 eine Notiz bezüglich ſei 
nes Abſcheidens findet, in der her 
vorgehoben wird, daß er bis zuletzt 
an feiner Lehre von der Geiſtestaufe 
feitgehalten habe, während anders- 
wo dieſe Lehre, die zu „Entgleifun- 
gen“ geführt hatte, einer „Korref 
tur“ unterzogen wurde. Paſtor Dol 
man jehreibt, Dr. Torrey habe Die 
„Zungenbewegung (oder -„Bfingitbe 
wequng“) abgelehnt, damit it aber 
nicht der Vorwurf Heinrich Dallmey 
ers entfraftet, dab Dr. Torreys 
Lehre don der Getitestaufe die Aus: 
breitung jener Bewegung, wenig 
tens in Deutichland, befördert habe. 

Eines Punktes möchte ich noch 
Erwähnung tun, über den ich mich 
gewundert habe. Es gibt eine fon 
derbare dee betreffs des Todesta 
ges unferes Seren, namlid, daß Er 
an einem Mittivoch und nit an ei 
nem Freitag gefreuzigt worden jei, 
und ich fand vor mehreren Jahren in 
einem engliſchen chriſtlichen Blatte 
einen Artikel von Dr. Torrey, der 
diefe Ansicht vertrat. Die Hauptſtüt 
se dafiir iſt die Stelle Matth. 12, 
10, wo der Herr jagt, dab Er drei 
Tage und drei Nächte im Herzen der 
Erde fein werde. Nun wird angenom 
ten, dies müßte volle drei Tage und 
drei Nächte geweſen fein. Sp kommt 
man dazu, den Muferjtehungstag 
zum fünften Tag nad) dem Kreuzi 
aungstage zu machen. Dies wieder 
ipricht aber einer ganzen Reihe von 
Stellen, wo es ausdrüdlich heißt, das; 
der Herr am dritten Tage auferitan 
den jei. So jagen die Nünger bon 
Emmaus zu Ihn, als Er ihnen am 
Yuferitehungstage erſchien: Heute tit 
es der dritte Tag, feiden dies ge- 
ſchehen iſt“ (Luk. 24, 20), und die 
Sohenprieiter und Phariſäer Tagen 
zu Pilatus: „DBefiel, da das Grab 
gefichert werde bis zum dritten Ta 
ae” (Matth. 27, 64), obwohl fie als 
Worte Seju anführen: „Nach drei 
Tagen ſtehe ich wieder auf”. Es iit 
auch aanz undenkbar, dab die Wei 
ber mit dem Einbalſamieren jollten 
bis zum fünften Tage gewartet ba- 
ben. Man fann nicht eine Bibelitefle 
für fich allein nehmen, man muß eine 
Stelle mit der anderen vergleichen. 
Es Find umter den drei Tagen und 
drei Nächten nicht volle drei Tage 
und drei Nächte zu beriteben, Ton 
dern Teile von folhen. Der Herr 
war an drei Tagen und drei Nächten 
im Herzen der Erde. 

Eine zweite irrtüimliche Behaup 
tung fommt dazu. Es gab in der al 
ten Kirche einen jogenannten „Diter 
itreit”. Derfelbe bezog jich auf den 
Tag, an welchen das Djterfeit ge 
feiert werden jollte. Nun entitand 
ſolcher Streit aber viele Jahre, nad)- 
dem der Herr tatiächlich auferitan- 
den war, al3 gar feine Zeugen jei- 
ner Auferſtehung mehr lebten. Auf 
die Idee, ein „Diterfejt“ einzurich 
ten, waren eben die eriten Chriſten 
nicht aefonımen. Der Streit um den 
Taa. der Feier entitand zwiſchen den 
öitlichen und dem weitlichen Teile 
der Kirche. An der Spite des letzte— 
ren jtand der in Rom mohnende 
Papſt. Da wir num die Klare Berichte 
der Evangeliiten haben, daß der 


* 
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Herr an einem erſten Wochentag 
(aljo einem Sonntag) auferjtanden 
it (der darnad) in mehreren Spra- 
hen Der franzöſiſchen, ſpaniſchen 


und italienischen den Namen „Her— 
rentag“ erhalten bat, nämlich der 
Bedeutung nad, dem Wortlaut 
nah in jeder diefer Sprachen 


verjchieden) jo wurde denn von 
Rom aus angeordnet, das Djterfeit 
müſſe jtets auf einen Sonntag tref- 
fen. Im öjtlichen Teile der Kirche 
hatte man jich anfänglich bei Feiern 
des Diterfeites auf den jüdischen Paſ— 
ah gerichtet, welches immer auf 
den 14. Tag des Monatz Nilan oder 
im Oſten einmal auf den einen und 
ein andermal auf einen anderen 
Wochentag fallen. Natürlich ſchwank— 
te dann auch der Tag, an dem der 
Kreuzigung des Herrn gedacht wur: 
de und fonnte gelegentlich auf einen 
Mittivnch treffen (worauf dann D- 
tern am nächiten Freitag ivar.). Nun 
haben die Anhänger der Lehre, daß 
der Herr an einem Mittwoch gefreu- 
ziat ſei, behaupten wollen, die im 
Diten wohnenden Chriſten, hätten 
jtet3 dafiir gebalten, daß dem fo ſei, 
und der Streit zwiſchen ihnen und 
dem Bapit babe fich darum gedreht, 
ob der Mittwoch oder der Freitag 
bor Dftern als Todestag des Herrn 
zu betrachten jei. Solche Behauptung 
beruht auf nicht aründlicher Unter— 
ſuchung, und man fann fich nur wun- 
dern, day auch ein Mann wie Dr. 
Torrey ein Verfechter derielben war. 
Alles in allen muß man daher 
lagen, daß Dr. Torrey jedenfalls viel 
ſchätzbare Wahrheit verbreitet hat 
und feine Schriften gewiß viel folche 
enthalten, e8 aber dabei doch auch 
nicht an Bunften darin fehlt, Die 
irreführend find, und ein Liebhaber 
der Wahrheit, wenn er feine Schrif- 
ten zur Sand nimmt, ſich Weiäheit 
von oben erbitten muß, um Echtes 
bon Unechtem unterfcheiden zu fon- 
nen. 9. A. Müller. 
Im Jahre 1926 trat ein Immi— 
arantenjüngling bei einem Englän- 
der in den Dienit. Da der Deutiche 
nicht Engliich fonnte und der Eng- 
länder nicht deutich, jo gab's zwiſchen 
ihnen nicht viel zu ſprechen. Es ſah 
in der engliſchen Familie recht trau— 
rig aus. Kein Gebet wurde geſpro— 
chen und obwohl der Wirt ein 
freundlicher Mann. fluchte er zu Zei— 
ten doch ſehr. Nachdem der Nüng- 
fing etliche Monate dagewefen und 
ich aufrichtin hritrebte, al3 wahres 
Licht dazuſteht ing der Englän— 
der ihn an zu leſen, obwohl fie fein 
Wort davon ſprachen. Das Fluchen 
börte auf und vor dem Eſſen wurde 
aebetet, auch die Kinder mußten Ge- 
bete lernen und das ganze Haus 
befam einen andern Schein, So daß 
diefer Nüngling zum wahren Segen 
fitr die Familie wurde. 4982. 


Kennt Ahr „Tabea?“ 


Das Blatt für Mädden. 
9. B. in 2., Wlta., jchreibt: „Nun haben 
wir uns ein ganzes Jahr lang am „Tas 
bea“ ergößt und es immer ſehr gerne ges 
lejen. ch möchte es auch gerne meiter- 
hin zugeſchickt befommen.“ 

Der Preis ijt 50c. per Jahr. Zu be— 
jtellen bei: 

Helene Entz 
672 Arlington St., — Winnipeg, Man, 








Korreipondenzen 
Needley, Galif. 


Sm Zanuar hat e3 fait jede Nacht 
gefroren, mandymal gab es auch Eis. 
Dann fette wieder California Wet— 
ter ein mit Regen und Sonnenjdein. 
Heute morgen ijt es wieder kälter. 

Gejtern erhielten wir einen Brief 
bon meine Eoufine Frau ac. Epp, 
fie ijt Pred. Korn. Halten Tochter, 
der früh. in Tiegenhagen Schullehrer 
und dann Prediger und Defonom 
auf verjchiedenen Forſteinen war. 
Dann faufte er auf der Terefer An- 
fiedlung Land; weil e8 dort aber 
wirtſchaftlich ſo ſchwer wurde, zogen 
ſie zu ihrem Sohn in Berdjansk, der 
dort in der Grävs Maſchinen Fabrik 
Anſtellung hatte. Dort ſtarb er im 
Jahre 1908, als ich dort auf Beſuch 
war. 

Seine Tochter Eliſabeth verheira— 
tete fi mit Jacob Epp und wohn— 
ten auf Teref. Vor zwei Jahren ka— 
men jie nad) Canada und fiedelten 
in Alberta an. Einen Sohn und ihr 
Fuhrwerk nahmen die Bolſchewiken 
und beides kam nicht mehr zurüd. 
Sohn Jacob war im Krieg und in 
der Yievolution überanjtrengt und 
die Eltern mußten ihn in England 
frank zurücd laſſen. Dort hat er 23 
Monate Frank gelegen und er wollte 
fo gerne zu feinen Eltern, doch wurde 
er dann zurück , nad Prangenau, 
Rußland geſchickt. Seine Mutter in 
Alderta ſchrieb mir dann: „Das 
Mutterherz iſt ſchier gebrochen.” 

Jetzt zu Weihnachten iſt er dort 
geitorben, wohl ein paar Tage vor 
Weihnachten. Die Mutter jchreibt: 
„Weil wir viele Freunde und Be— 
fannten haben, wollen wir es gerne 
in der Rundſchau veröffentlichen. 
Diefer Bericht ailt fonderlih allen 
Terefern. Fait in jedem Brief frag- 
te er nach Aelteſten Franz Enns. Tin 
ichreibt: Ach Eltern, ich habe immer 
gehofft, er würde noch gejund wer— 
den. Da befam er wieder Blutjturz. 
Um zwei Tage bekam er es wieder 
des Nachts und bei den fo Ichlecdhten 
Wegen konnte feine Werztliche Hilfe 
geholt werden. Er rief nah Licht. 
Alles war voll Blut. Er bob den 
Kopf höher und wollte trinfen, dann 
fing der ganze Körper an zu zittern, 
zu röcheln und die Seele war entflo- 
ben. Er bat viermal den Blutjturz 
gehabt. Erjt war es ſtoßweiſe und 
dann fam das Blut in Stüden. Er 
iſt alt geworden 33 Sabre und 5 
Monate, 

Das Begräbnis mar am eriten 
Feiertag. Pr. Peter Nanzen, Frie- 
densruhb, hielt die Begräbnisrede. 
Sein Tert war: Offb. 14, 13. Des 
Abends wurden noch die Terte Ebr. 
9, 27 und ef. 40, 6 verhandelt. 

Er iit in feinen ſchweren Kämpfen 
doch Sieger geblieben und das Los 
ift ihm gefallen auf’3 Tieblichite, bei 
all feinen Täuſchungen und Entbeh- 
rungen. Er hat dabei gelernt, feinem 
Meiiter ganz zu vertrauen.” 

Am 27. Sanuar feierten die EI- 
tern in Alberta in ihrer Verfamm- 
fung ein Nachbegräbnis; 2. Kor. 5, 
1 diente als Tert. 

Bir fühlen mit und hoffen, der 
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gute Gott wird die Eltern und aud) 
die Gejchiwijter hier und in Rußland 
tröjten. Segnen und Tröjten ijt ja 
jeine Luſt. 

Unſere Slaubensgenofjen haben ja 
mit wenig Ausnahmen, ſchwere Er- 
fahrungen durchmachen müſſen. Der 
Herr weiß und Er wird endlich doch 
alles wohlmachen und ſchließlich al— 
les herrlich hinaus führen. 

Ob mein kleiner Onkel Joh. Did, 
früher Alexanderkrone, noch am Le— 
ben iſt? Jemand ſchreibt mir, er 
wohne in Canada? Mancher Immi 
grant in Canada bat da auch noch 
Täuſchung erlebt. 

Mit brüderlidem Gruß: 

M. B. Halt. 
” * * 


Oſler, Sask., den 8 Februar 1929. 


Weil wir alle wieder bereits über 
einen Monat im neuen Jahr ſind, 
ſo will ich einen kleinen Bericht ein 
ſchicken für die werte Rundſchau. 

Wir haben hier einen ſehr harten 
Winter vom 8. Januar an. Der 
Froſt iſt drückend. Wir haben fchöne 
Schlittbahbn und die Autos haben 
aufgehört zu fahren. 

Es find Fürzlich hier in Blumen— 
beim zwei kleine Kinder geitorben. 
Sreitag, den 1. Februar. wurde Ja— 
fob Driedgers ihr Baby von 12 Nah 
ren begraben und den 6. Febr. Ger- 
hard Frieſens ihr Fleines von 2 Mo- 
naten. 

Donnerstag, den 7. Februar wur 
de in Chortig Hochzeit _ gefeiert. 
Witwer I. Schapensfy lies fich mit 
der Witwe Klaas Dück von Clarf: 
boro ehelich verbinden. Die Neu- 
bermäblten haben beide die 65ziger 
Sabre überjchritten. Wir wünſchen 
ihnen in ihren: neu angetretenem € 
beleben Gottes Segen und ein jtetes 
Wohlergehen. 

Bon Durango, Merico Lommen 
traurige Nachrichten. In's Dorf 
Grünfeld famen am 20. Januar, 
8 Uhr abends zwei Merifaner die 
Straße entlang gefahren. Als fie bis 
gegen Abr. Ennhen Sind, bleiben jie 
itehen, weil Ennßen ihre 2 Nungen 
an der Straße jtanden. Der eine 
Merifaner bittet um Sonnenblumen- 
jamen zum Sinaden. Die Knaben hat- 
ten feins, riefen aber der Schweiter, 
die auf dem Hofe war, zu, fie folle 
holen. Der Merifaner aber zieht den 
Revolver heraus und jchieht dem ei- 
nen Knaben durch den Kopf. Diefer 
fait fich mit beiden Händen an den 
Kopf und läuft noch 35 Schritte, wo 
er hinfällt. Der Vater, der den Schuß 
hört, fommt gelaufen, im Glauben, 
jie hätten den Hund totgeichojien. 
Diefer lag aber ruhig vor der Tür. 
Da jah er den Zungen liegen eilt hin 
und hebt ihn auf. Der Knabe atmete 
noch) zweimal auf und war eine Lei- 
che. War das aber ein Schred für die 
Eltern. Der Anabe war 12 Sahre 
alt. Der Mexikaner war 18 Jahre 
alt. Diefer fuhr ſogleich weg, doch 
wurde er bald eingeholt und zurück 
gebracht, Teugnete aber die Tat. 
Jedoch die andern Kinder fagten, er 
fei e8 doch geweſen. Später geitand 
er doch feine Tat. Jetzt ſitzt er, bis 
das Gericht fein wird. Es wird mohl 
noch lange nehmen, bi8 in Mexico 
Ordnung geihaffen fein mird, 


Noch einen Gruß an H. Ungers, 
Winkler und P. Ungers, Hasfett, 
Man. 3. Marten?. 

* * * 
An alle, die es angeht! 

Wir möchten mit diefem befannt 
machen, daß bei uns die Kleider alle 
verteilt jind und daß wir hiermit 
alle fchon erhaltenen und zufünftige 
Briefe beantworten. Wenn nicht alle 
die Nundichau Iejen, jo möchten die, 
die ſie iefen, denen es zu wiſſen tun, 
die ſie nicht leſen. 

Wir danfen noch nadträglich für 
die vielen Danfesbriefe und hoffen 
und wünſchen, daß das Zugelandte 
manchen: nüßl. gewejen fein möchte. 

Griißend P. P. u. Maria Epp. 
Morden, Man. 

* 


* * 


Morden, Man., den 11. Febr. 1929 

Werte Nundichau, wünſche dir des 
Herrn Beijtand zu deiner „Rundrei- 
je” auch im foeben angetretenem 
Sabre. 

Sa, wenn man jo zurüddenft, 
dann iſt's, al3 wenn e3 nur eben an- 
gefangen hat. Wie doch die Zeit eilt. 
Fir manchem bat es in diefem Jahre 
ichon geheigen: „Bis hieher und nicht 
weiter!” Etliche Meilen ſüdlich von 
Morden ftarb nach 10 tägiger Krank— 
beit die Ehefrau des Gerh. Dyck, im 
Alter von etwas über 62 Jahren. 
Bei Iſaak Fehren, ebenfalls ſüdlich 
bon Morden jtarb aanz am Anfang 
des Jahres ein Mädchen von unge- 
fähr 18 Jahren. Bei Abr. Hilde- 
brandtz jtarb ausgangs lebten Jah— 
res ein Mädchen, es foll viel gelitten 
haben. Mancher müde Pilger bat in 
diefem Jahre ſchon jeinen Wander- 
tab hinlegen müſſen. Much die alte 
Sroßmutter Jakob Penner von 
Schanzenfeld.Sie war während ihres 
Witwenitandes meilten® bei ihrer 
Tochter, Witwe &. Hildebrandt, wo 
fie nach 3 monatigem ſchweren Xei- 
den, nämlich Magenfrebs, an ihrem 
90 Geburtstage ſtarb. Sie Soll 
bis an's Ende bei vollem Bewußt— 
fein gemwejen jein. Wir haben uns 
mandmal gewundert über der alten 
Schweiter Gedächtnis. Als was sie 
gehört und gejehen bis zuleßt fonnte 
fie ganz genau wiedergeben, troß ih— 
res hoben Alters. Much war fie in der 
Bibel gut bewandert, und ftütte jich 
auf Chriiti Verdienit, wodurch fie 
hoffte, aus Gnaden das ewige Leben 
zu ererben. 

Der Gefundheitszuitand Takt an 
fait allen Orten viel zu wünſchen üb— 
rig. Auch wir haben etwas gefrän- 
felt. 

Allen Zieben Gottes reihen Segen 
zum neuen Jahr wünſchend, ſchließt 
in Liebe grüßend Maria Epp. 

* * * 


Buhler, Kanſ. 

Den 6. San. hatten Abr. R. Nik— 
fels das Unglüd, daß ihnen am Vor— 
mittane das Haus abbrannte. Der 
Verluſt ift zwar teilweiſe gedeckt 
durch Verficherung, doch iſt e8 den 
Betroffenen ein ſchweres Unglüd. 

Ahr. NRaklaffs, die während der 
Feiertage beide an der Flu erfranf- 
ten und fpäter, ala eg etwas beifer 
war, nad) dem Bethel Hospital in 
Newton genommen wurden, meilen 
jegt bei ihren Kindern in berfelben 
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Stadt und werden von dieſen ge— 
pflegt. Bei ſeinem hohen Alter will 
die Geſundung kaum merklich Fort— 
ſchritte bei dem Onkel machen und 
ſein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 
Was der I. Br. A. Kröfer ſchreibt, 
ijt ja immer lejens- und beherzigens- 
wert. Doch was er unter „Wo der 
Geiſt Gottes iſt, da ijt Freiheit“ in 
No. 6 zu jagen hat, follte Satz für 
Cat doppelt unterjtrihden und zu 
Herzen genommen werden und in 
unjeren Sirchenblättern weiteſte ver- 
breitung finden. Das Mennoniten- 
tum ijt eins der kleinſten Denomina- 
tionen und ijt troßdem- in fo viele 
Gruppen unvereinbar getrennt. Jede 
marjchiert neben der andern, hat al- 
les Mögliche und Unmögliche an der 
andern auszuſetzen und merkt es 
nicht, daß diefe Berfahrenheit ein 
Werf Satans iſt; merft eg nicht, daß 
wir Jeſu heißes Gebet um Einzjein 
der Seinen direft ins Geficht fchla- 
gen. Zunädit du Mennonitenvolf, 
bejinne dic auf deine Aufgabe, die 
dir in dieſer Letztzeit zuerteilt iſt; 
befinne dich darauf, daß du nur 
fegen fannit in dem furdtbaren 
Kampf in vereinter Kraft und nur 
dann mit deinem Haupte Jeſus 
Chriſtus auch überwinden Tannit. 
Ter ©. ©. Times entnehmen wir 
folgendes über Dichtung der Entdef- 
fung in Jernfalem: Durch die affo- 
zierte Preſſe wurde neulich eine er- 
ſtaunen eregende Entdefung in Je— 
rujalem von der London Daily Mail 
und einer Cairo Zeitung, verbreitet. 
Bei den NMusgrabungen einer fönig- 


lihen Mumienfammer fand man 
einen goldenen Sarg mit der Leiche 


der Lieblingsfrau des Königs Salo- 
mo, die eine Tochter des ägyptiſchen 
Königs war (1. Kön. 3, 1), Die 
an Herrlichkeit nod König „Tuts“ 
Grab übertrifft. Bei der Leiche fand 
man eine Pergament Rolle in ebrä- 
iicher Sprache, von der angenommen 
wurde, daß fie eine Sandichrift Sa- 
lomos ſei, in der erzählt wird, wie 
diejes, fein Weib, jein Leben geret- 
tet, dadurd, daß fie ein für ihn be- 
itimmtes  vergiftetes Glas Wein 
tranf uſw. Die Mbendzeitungen des— 
felben Tages berichteten dann durd) 
die Aſſoziierte Preſſe, dab es als rei- 
ne Dichtung ſich erwieſen habe, die 
einige Wochen vorher, als ein Stüd 
Dichtung in einer wöchentlichen pa- 
läſtiniſchen Zeitung erichienen ſei, 
und von einem arabiſchen Kournali- 
ten ernit genommen, in einer Cairo 
Zeitung veröffentlidt wurde. Die 
S. S. Times nahm fih die Mühe 
und telegraphierte nad Jeruſalem 
und auf demfelben Wege erhielt jie 
die Betätigung von dem erdichteten 
Charafter diefer Neuigfeit. Es iit 
nicht das erjte Mal, daß die Alter- 
tumsforſchung durch solche falſche 
Berichte gelitten hat. Ob auch. 
dieſe eine ſich als falſch ermiejen, 
haben fich doc; hunderte andere ar- 
chiologiſchen Endeckungen als richtig 
befunden. Aber des -Serrn Wort 
bleibet in Ewigfeit. 1. Petri 1, 25. 
Meberdies, daran denfend, daß Tat- _ 
ſachen auffallender find, als Did . 
tung, erwarten mandje weit merf- 
mürdigere Entdeckungen im heiligen 
Lande in der nädjiten Zukunft, als 
diefe erfonnene, dem Gehirn ent- 
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iprungene Erzählung, ung bietet. 
Nachdem die mohamedaniiche Herr- 
ſchaft zu Ende gekommen und das 
pritiihe Mandat in Straft tt, ſte— 
hen chriſtlichen Altertumsforſchern 
Gelegenheiten zur Verfügung, die 
vorher nie möglich waren. Und wahr- 
haftig, Gottes Volt follte beten fir 
die Enthüllung von Tatſachen, welche 
die Gottesieugner in diejen legten 
Tagen entfalten, entgegen zu arbei- 


ten. Soweit die S. S. Times. Es 
diene als Ergänzung oder beijer 
als Richtigſtellung des VBerchtes 


in No. 6 der Rundichau mit der Ue- 
berichrift: „Die Mumie der Königin 
Salomo iſt gefunden?“ 
C. 9. riefen. 
— * * 

Meine Erfahrungen in Betreff 
der 4 Fragen in Ruudſchau No, 2 
vom 9. Jannar d. J. 

Es find ziemlich viel (wohl ſchon 
genug?) Antworten auf dieje Fragen 
gegeben worden, und mir jcheint es 
fo, fie find meiitenteils recht weiſe 
ausgefallen; aber da ich mich feiner 
Seit genau mit denjelben Aufgaben 
und Fragen beichäftigt habe, und jel 
bige mir befriedigend gelöjt worden 
find, jo möchten meine Erfahrungen 
vielleicht auch als Antwort dienen 
fönnen. 

1. Als ich mein Gut verpraßt hat- 
te,d.h. meine eigenen Wege gegangen 
war, und mir die jchwer erfauften 
Treber der Schweine über waren, 
ſchaute ich mich nach etwas Beſſerem 
um, und da, wo ich am meiiten hoff- 
te Licht und Leben (Liebe) zu fin- 
den, fand ich überhaupt nur nacıqc- 
ahmtes, künſtliches, alio abjolut 
faltes, totes Weien. 

Nicht, daß dort wirklich alles tot 
war, fondern mir ging es wie einem 
Kinde, das nach den Fünitlihen Blu— 
men fchneller greift, als nach natür- 
lihen. (Sch ſtaune noch heute darü— 
ber, wie weit die Menſchen es in die— 
ier Kunſt gebracht haben.) Aber 
nachgeahmt wird? nur Natürliches 
und diejes war das Leben der Jün— 
ger. Alfo hat e8 doch wirkliches Le- 
ben gegeben, folali gibt es auc) 
heute noch und fir mich zuförderit 
die Hauptſache, ob ich lebe oder nicht. 

Worin beitand der weſentli— 
che Stern des Xebens » der Jünger? 
Sie glaubten an Gott. Und ich wand- 
te mich in meiner Natlofigfeit direkt 
an Gott. Ganz kurz und einfad: 
„Er folle machen, was Er könne!“ 

Und ih erlchte wunderbare Din- 
ge! 

9. Und Ehriiten entdeckte ich über— 
all. Außer der großen Schar in der 
Bibel, auch ſehr viele in quten Bib— 
Tiothefen, und auch etliche in der 
Mennonitiihen Rundſchau. Nenne 
Beiſpielsweiſe nur drei: DO. Funke, 
Ch. Blumhard und Ch. Hilty. Mit 
den Zebenden iſt es jo wie mit etwas 
Sauerteig unter viel Mehl. Es wird 
noc alles durchiäuert werden. 

3. Mit Geſagtem fallen Frage 3 
und 4 ſchon weg, will hier aber furz 
berichten, was für Chriſten ih ge 
funden habe. 

Eritens joldhe, die von Kindheit an 
einen aroken Widermwillen gegen al- 
les Böfe haben, was an fie heran- 
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Feindes mit ſolchen Haß entgegenge- 
fommen find, wovon fie eine Zeit- 
lang frank geweien jind. Solcher 
Chriſten gibt es aber ſehr wenig. 
Dieſe verändern gewöhnlich) auch jehr 
früh ihre Wohnung. 

Dann gibt es foldhe, welche von 
flein auf alles Böſe verabfcheuen, 
jpäter aber in’s allgemeine Geletje 
einbiegen und darunter am meijten 
leiden; jedoch die meiſten vererpere- 
menttieren weit die Hälfte ihres Er- 
denlebens, ehe unfere Lebensſonne 
(Sejus, den Lebensfeim erwärmen 
und entiviceln fann. 

4. Um einen offenen Brief leſen 
zu fönnen, gehört nicht nur ein ge- 
wiſſes Alter erreicht, jondern auch 
die Leſekunſt erlernt zu haben. 

Herzlich grüßend: Schwalbe. 

* * 


(Greenfarm) Herbert, Sasf, 

Das Wetter iſt bis Weihnachten 
ſehr ſchön geweſen. Die Wege find 
aut, die Ernte war auch aut. Hod)- 
zeiten find bier bei Greenfarm fait 
jede Woche. Dietr. 3. Schulz und 
Frau, die jechs Wochen in Reit Ha- 
ven, B. E. waren, find zurüd. Es 
bet ihnen die Reife qut getan. Br. 
Sobann Thiegen fen., der mit der 
Gar umfiel und ſich die Schulter 
brach, beſſert Ächon, fo daß er die 
Verfammlungen ſchon beſucht. Die 
Grippe bat bier feit etwa drei Wo— 
chen wohl die meilten Leute in’3 
Bett gelegt, meine Frau hat etwa 
10 Tage daran gelegen. Heinr. An- 
dreſen haben uns verlafjen und find 
noch Teras gezogen. Geſchw. Jacob 
Wieben, Coufin zu 3. P. Wiebe, 
baben fich bier eine Farm gefauft 
und Belit davon genommen. 

Sacob W. Thießen. 
* * * 


Oſhoto Wyoming, U. S. A. 


Da wir hier ganz allein Deutſche 
ſind, fühlen wir uns etwas einſam. 
Will verſuchen, etwas von dieſer Ge— 
gend zu berichten. 

Ich war kürzlich im Norden von 
Gillett und ſchaute das Powder Ri— 
ver Tal und es gefiehl mir da ſehr. 
“H möchte mir da aerne Land kau— 
on, wenn fich noch jemand für dieie 


‚Gegend interefjieren fann. Das 
Tal iſt fo bei 2 Meilen breit, der 
Grund iſt dunkelbraun und mit 
viel Gras. Das Land preiitt von 


5 bis 10 Doller der Acer, Das Land 
außer dem Tal kann man nod billi- 
aer faufen. Much find da noch etliche 
Seimitätten (640 Ader) aber ehr 
hitalih. Die Ernte war bier in die- 
fem Sabre aut. 

Will aufhören über diefe Gegend 
zu Schreiben, denn ich bin fein Land— 
agent, möchte nur. etlihe Deutsche 
hierher haben. Ich ſah in der Immi— 
arantenliite etliche befannte Namen 
u. kann nicht ausfinden, mo betreff. 
Rerfonen aebliehen find. Wo ift 
Witwe Jac. €. Wölf, Tiegenhanen 
u. Witwe P.Papke. geb. Lepp?Oder 
ſolltet ihr ſelbſt dieſe Zeilen leſen, 
dann bitte ſchreibt an mich. 

Nebſt Gruß J. Reimer. 


Success, Sask. 


Wir wohnen ja, wie bekannt, et— 


tritt; ja daß ſie feine Anſtürme des was abſeits von den Mennoniten. 


* 


Es war für den Farmer von über— 
aus großem Nutzen das ſchöne, trok— 
kene Wetter, die große Maſſen von 
Weizen konnten nicht eingebrächt 
werden, haufenweiſe lag der gedro 
ſchene Weizen auf dem Felde, trog 
der arogen Zahl von Elevatoren. 
Leider ilt die Grad nur niedrig und 
das Getreide billig, jo das nur wenig 
Geld im Umlauf ijt, jedoch Brot ha 
ben wir genug. J. W. Nießen. 

r * r 

Roſenwald, Sibirien, Rußland. 

An alle Geſchwiſter, die ſeiner 
Zeit in Roſenwald wohnten. 

Wie wir aus einem Brief von L. 
Neumanns erfahren haben, daß Ihr 
da alle nicht weit auseinander wohnt, 
ichreibe ich diefen Brief an Euch alle. 
Die Ernte hat durch das naſſer Wet- 
ter nicht jo viel eingebracht, wie er- 
wartet wurde. Allgemein wird über 
die hohe Steuer gefeufzt. Wir hat— 
ten 18 Debjatinen gefät und müſſen 
ungefähr 250 Rubel Steuer zahlen. 
Doch iſt dieg nicht der ſchwerſte Druck, 
der auf ung laitet. Unſ.Volk fallt dem 
Atheismus anheim. Schon mehrere 
frühere Glieder unferer Gemeinde 
leugnen ganz frech, dab es eine Gott 
heit gibt. Verjchiedene find wegen 
unlauterem Lebenswandel ausge— 
ſchloſſen worden, andere haben ſich 
freiwillig von der, Gemeinde los— 
gejagt. Das Arbeiten in der Ge— 
meinde wird von der Regierung 
äußerſt erichwert. Wie verlautet, foll 
in dieſem Jahr fein Prediger mehr 
predigen. Daß es fchon bis da it, 
wird einem manchen jehr jchnell vor- 
fommen. 10 Rubel mußte Schon in 
diefem Jahr jeder Prediger zahlen, 
nächſtes Sahr (1929) foll diefe Sum 


me auf 5 Rubel monatlich. erhöht 
werden. Wenn wir aber für Steuer 


und Selbitbeiteuerung 500 Rubel 
aezahlt haben werden, wenn mir das 
Geld dazu haben werden, dann wird 
e3 ums ſehr ſchwer werden, auch moch 
5 Rubel monatlich zu zahlen. Wir 
fommen der Zeit immer näber, die 


der Serr Naht nennt und in der 
niemand wirken fann. Stier ziehen 
jih die Sewitterwolfen zuſammen. 


Man Tann eben, wie das Namen- 
chriitentum dem Atheismus zufäflt. 
Das muß ja auch fo gehen, wenn der 
Herr jeine Gnade wieder dem Wolfe 
Israel zuwenden und die Fülle der 
Heiden eingegangen fein wird, wird 
der Tag der Abrechnung anbreden. 

Es wird bier jest das verganaene 
und gegenwärtige Leben der Chri- 
ten streng fontrolfiert und geridı- 
tet. Perfonen, die unaerecht gehan— 
delt haben, werden öffentfih mit 
Morten gegeißelt und alles bisher 
Verboraene wird offenbart. Zudem 
iit bier die „Selbitkritif” eingeführt, 
nach der jeder Bürger oder jedes 


Mitalied einer Draanifation das 
Recht hat, feine Moraejegten und 
Genoſſen bloß zu stellen. Dieſes 


Necht wird ja auch von verichiedenen 
Nerfonen ausgenutzt Denen, die als 
wahrhaft aläubia befannt find und 
an deren Zeben fie nichts finden kön— 
nen. wird der Vorwurf gemacht, daß 
fte Schuld an allem find, denn würden 
fie den Glauben und die Bibel weg— 
merfen, mürden die anderen, bie 


einen unlorteren Lebenswondel füh- Winfler. Man -aibt befannt. 


gleich folgen. Wenn die bewahrende 
Gnade Gottes uns nicht hielte, wür- 
den auch wir jtraucheln. 

Auch Ihr in Amerika werdet in 
jolhe Zeiten hineinfommen. Laßt 
Euch nicht dinfen, daß Ihr ver- 
ſchont bleiben werdet, da Ihr jetzt 
noch Rube habt. Darum richtet Euer 
Leben jo ein, wie Ihr e8 Euch wer- 
det wünſchen, wenn Ihr in joldher 
Zeit fein werdet. Wenn es Eud) 
möglich iſt, irdiiche Gaben an "die 
Armen Eurer Umgebung auszutei- 
len, tut esll laßt eg Euch nicht fchade 
jein, auch wenn Ihr mandes entbeh- 
ren müßt. Andreas Nachtigal. 

r * 
Aus dem Amurgebiet. 

Zuvor wünſchen wir Euch den 
Frieden des Herrn und die ſchöne 
Geſundheit, die wir bis jetzt auch 
noch haben. Wir ſind mit den Kin— 
dern, 8 Seelen, im Frühjahr 1928 
nad dem Amur gezogen, weil eg in 
Sibirien immer wenig Getreide aab. 
Auf dem Amur haben wir Weber- 
ſchwemmung gehabt und beinahe alle 
Tage Regen. So find wir von allem 
losgefommen und - darum bitten 
wir Euch, lieben Freunde, wenn Ihr 
fönnt, fo helft uns doch und laßt ung 
nicht fo jehr darben. Rettet uns, daß 
wir doch eben können Roggenbrot 
und Kartoffeln find teuer, Wir find 
ſchon tagelang ohne Brot und ohne 
Kartoffeln und es find Feine Aus— 
lichten, dah es beſſer wird. Wir wol— 
len wieder zurücd nad Sibirien ge- 
ben. 

Sch babe dort noch mei Vetter 
von Memrif, Aron Schellenbergas. 
Auch habe ih in Kanada zwei Onkel 
und eine Tante, David Schellenberg, 
Johann Schellenberg . und Natlaff. 
Sch hin von Schönfee, fpäter in Wer- 
nersdorf gewohnt. Bitte, helft uns! 
Hier find viele Notleidende. Wir 
haben nicht eine Handvoll Getreide 
befommen. Liebe Gefchwiiter, denkt 
daran, Hunger” tııt meh! Mir wird 
angit und bange ivenn ich daran den- 
fe, denn ich habe es ſchon erfahren. 
Wenn wir mal etwas Mehl befom- 
men, müſſen wir es zwanzig Werit 
tragen. Viele Pferde find Schon ae- 
fallen, denn das Hen iſt in der Ne— 
berſchwemmung unteraenanaen. Die 
Kleidung iſt abgeriſſen Gott erbar- 
me fih! Ich kann nicht mehr aut 
Ichreiben, meine Sand iſt vom Hun— 
ner fraftlos geworden. Ich alaube, 
der Herr wird Eich dort führen, daß 
Ihr uns Silfe ſchickt che e8 zu fpät 
it. Er grüße Euch beim Almofenge- 
ben. } 

Noter G. Schellenberg. 

Adreſſe:; Nıhland, Kreis Amur, 
Station Muchinsfaia, Utſchastok 
Dtradnoj No. 363, Anfiedlung Kys— 
rtezorofa. 

* * 

— Die Adreſſe des J. H. Reimer 
iſt nicht mehr Winnipeg, ſondern 
St. Agathe, Man. 

— Frau A. Mornelien gibt be— 
fannt, daß fie von Indian Head. 
Sasf. nach Agaſſiz, B. C. übergefie- 
delt jind. 

— Rm. Friefens find von Al. 
pha, Sasf. nad Yarrow, B. E. ver- 
zogen. 

— Prediger Joh. G. Wiens, 
dat 


ren und fi) auch Chriften nennen fein Poſtbor jegt 27 iſt anitatt 166. 
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Umſchau 

— Br. Jacob Perk, Winnipeg iſt 
Montag morgen ſelig heimgegangen 
nach einer ſehr ſchweren Krebskrank 
heit. Unſer herzliches Beileid. 
Roſthern, Sask., den 26. Jan. 1929 

Mit unſern Brüdern in Rußland 
geht es in weitere Not und Trübjal 
hinein. Täglich kommen bei "uns 
Briefe ein, weiche den Mangel an 
Lebensmitteln und die fich jteigern 
de Not in den jüdrufiiichen menno- 
nitiihen Kolonien ſchildern und 
dringende Bitten um Hilfe enthal 
ten. 

Br. C. F. Klaſſen, der Vicevor- 
fitende des Allınennonitiichen Ber- 
bandes in Rußland war fürzlich ei— 
nige Tage bier bei uns in Rojthern 
und Ichilderte die Verhältnijje, wie 
fie in Rußland find. Unjere Brüder 
drüben find von allem entblößt, ſehr 
bedürftig. Lebensmittel und Produk 
te find zu erwerben, aber eg fehlt au 
den notwendigen Geldmitteln. 

Sch Iud einige Brüder ein, um mit 





mir darüber zu beraten, wie den 
Notleidenden in Rußland Hilfe 
dargereiht werden könnte. Nach 


reifliher und eingehender Beratung 
famen wir zu dem Schlufje, daß jol- 
he Hilfe am einfachiten und wirk— 
inmiten durch Geldipenden durchzu- 
führen wäre, welche an die notleiden- 
den Familien direft an ihre Adrej- 
fen zu leiten wären. Es wurde be- 
ichlsjien, die Canadian Mennonite 
Board of Eolonifatin zu erjuchen, 
fi) an die leitenden Brüder aller 
niennonitifshen Gemeinden Canadas 
zu wenden mit der, Bitte, in ihren 
Semeinden Geldipenden zu ſam— 
meln und ſolche an die Board be- 
hufs Weiterleitung an die bedürftt- 
gen Brüder in Rußland einzujenden. 
(STeichzeitig wurde ich gebeten, eine 
Hilfsaktion in ihren Kreifen für un- 
fere leidenden Brüder in Rußland zu 
bewerfitelligen, und zwar dadurch, 
dag Geldſammlungen veranitaltet 
werden. Mit diefen  Geldfpenden 
fönnen auch Namen und Adreſſen 
von Freunden und Belannten, von 
denen man weiß, dab fie Not leiden, 
mit eingereicht werden, damit Hilfe 
an diefe VBetreffenden von uns aus 
übermittelt werden fönnen. 

Außer den Namen und Adreſſen, 
welche uns von Spendern gegeben 
werden, erbieten fich die Teilnehmer 
der Verfammlung, von Bertrau- 
ungsmännern in Rußland die Liſten 
der wirklich Bedürftigen einzuholen. 
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Dieſe ſollen auch ſoweit wie möglich 
berückſichtigt werden. 

Weiter wurde ich beauftragt, an 
das Zentrale Hilfsfomitee in den 
Bereinigten Staaten zu jchreiben 
und dasjelbe zu erjuchen, die ganze 
Hilfsaktion zu übernehmen. Sobald 
dieſes Komitee in Tätigkeit tritt, jol- 
len alle Gelder an dasjelbe . geleitet 
werden, und wir hören dann auf, 
uns im dieſer Nichtung zu betätigen. 

Folgende Bunfte haben nach ein- 
gegangenen. Briefen die neue Not— 
lage ın Rußland verurjacht: 

l. Die ruſſiſche Negierung ver: 
ordnete, dal allen Bauern ihre Bor 
räte an Weizen und Mehl: wegge: 
nonnmen würden, und daß dieje dann 
jpäter zu den Stooperativen kommen 
fünnten, um jich das zu holen, was 
Ihnen von der Negierung zugeſpro— 
chen wurde Wenn Mütter an der 
Tür jtanden und weinten, wenn ih 
re Vorräte fortgefahren wurden, 
dann war das ein Verſtoß gegen die 
Nerordnungen und wurde beitraft. 

2. Die Steuern waren uner 
ichwinglich hoch, es wurden aber noch 
jogenannte „feiwillige Steuern“ be- 
fohlen, unter Androhung von bar: 
ten Strafen. j 

3. Freiwillige Anleihen 
unter Androhung von 
Strafen erhoben. 

I. Im Winter fror das Winterge 
treide durch Slatteis aus, 

5. Es murde Sommmergetreide 
geſat und diejes wurde durch furcht- 
Gare Stürme vernichtet. 

6. Landwirte dürfen, wenn ſie 
Geld haben ca Pfund Brot zu 
6 Kopefen pro Pfund auf die Seele 
faufen, während die Arbeiterklaſſe 
1% Pfund pro Scele zu 4 Kop. fau 
fen fann. 

7. Belonders Prediger und foniti 
ge Diener in der Gemeinde müſſen 
höhere Steuern zahlen und erhalten 
weniger Lebensmittel als die andern. 

Es beitcht die Möglichkeit, unſern 
Brüdern in Rußland durch Geld- 
überweiſungen zu helfen. Wollen wir 
unſere Herzen nicht verichliegen, wo 
es ſich darum Handelt, Not zu Iin- 
dern, Tränen zu trocnen, Menjchen 
vom Untergang zu erretten. 

David Töws. 


wurden 
ichweren 


Inman, Kanf., den 10. Febr. 1929. 

Haben heute, am Tage des Herrn, 
etwas gelinder. Hatten am 2. Yan. 
einen Schneejturm nad Kanſas Art. 
Ueberhaupt war es ein falter Mo- 
nat. Lichtmeß war es trübe. Auch 
ein paar Tage nachher. Da jeßte wie: 
der Schneefall ein und das Quediil- 
ber janf bis auf 3 Gr. F. unter Null. 
Sm Allgemeinen hält man dafür, 
beſſer jett, als im Frühjahr. Die 
Wege find teilweije blociert nach oſt 
und weit zwiichen den Ofage Hecken. 
Die Kanſas Legislatur hat ein Ge— 
feß angenommen, da im nächſten 
Frühjahr alle Hecken an der Seite 
öffentliher Wege entfernt werden 
follen. Ob man's ernit nehmen wird? 

In der Hoffnungsau Kirche wur— 
de heute Fortſetzung gemacht mil 
dem Unterricht im Kathechismus er- 
teilt von unferm tichtigen Leiter und 
Aelteſten A. 3. Dyd. Möge Gott ihm 
Kraft geben, die jungen Seelen ganz 
für Jeſum zu gewinnen. Mich freut 
e8, daß der Unterricht unten vor 
den Berfammlungen jtattfindet, 





Dir in Deiner Arbeit für den 
Herrn viel Weisheit von oben wün- 
ichend, verbleibe mit Gruß an Dich 
und alle Leſer Euer aller mitbeten 
der alter Freund Peter Görtzen. 


Eine Bibelbeſprechung 
findet am 23. und 24 Februar bei 
Springſtein, Man. jtatt. Gäſte ſind 
herzlich willkommen. 
Bekanntmachung. 
Laut Beſchluß der Sitzung unſe— 
vom 9. Februar, 


res Ortskomitees 
d. J. beginnt Sonnabend, den 16. 
Februar 1929, 9 Uhr morgens, m 


den oberen Räumen der Zionsfirche, 
394 Alexander Ave., der Unterricht 
in Neligion und Deutich für ſchul 
pflichtige mennonitiiche Kinder bei 


derlei Geſchlechts. Den Unterricht 
leiten die Xehrer I. 3. Wieler und 
J. P. Schröder. Der Unterricht iſt 
umentgeltlih. Die mennonitiſchen 
Eltern werden gebeten, ihre Kinder 
regelmäßig an allen Sonnabenden 


zu dieſem Unterricht zu jchiefen. Et 


wa im Haufe vorhandene Bibltiche 
Sejchichten, Fibeln, deutſche Leſebü 
cher, ein Heft und einen Bleiſtift 


möchten die Kinder mitbringen. 


Bentrice, Nebt,, den 13. Febr. 1929 
Turfeitan am 7. ei 
nen Selbitgejchriebenen Brief. Denke 
Dir, der liebe Gott macht ihn -ge 
jund, tm böchiten Stadium der 
Schwindjucht und Unterleibstyphus, 
6 oder 7 Monate feit im Bett gele- 
gen. 

Wir haben es bier. auch 16 Grad 
unter Zera gehabt, aber ohne Wind. 


Grüßend Dein Jae. Elajien. 


Bon Br. B., 


Fehlerberichtigung. 

Zu dem Bericht „Dirigentenver 
ſammlung“ in Winkler. 
Folgende Perſonen 
Programmkomitee für 


wurden als 
dieſes Jahr 


ernannt: J. M. Elias, J. A. Krö 
ker, J. J. Enns und K. H. Neufeld. 


AN * 
Las 


Programmkomitee 

Geſchwiſter C. N. Hiebert konnten 
das Krankenhaus gleichzeitig ver— 
laſſen. Sie ſind auf dem Wege der 
Geneſung. 

Das Paſſionsfeſtſpiel in Oberam— 
mergau, ſoll vom 6. Mai bis zum 
28. September 1930 in Oberammer— 
gau, Deutſchland ſtattfinden. 


Habe in Rußland 895.00, die ich 
gerne umſetzen möchte. Wer wäre 
willig, mir darin zu helfen? 

Iſaak H. Tießen. 
Sasf.»Bor 25. 

* +, * 
Zur Beachtung. 

Die Canada Eofonization Aſſocia— 
tion (eine Filiale der Canadian Pa— 
eifie Eifenbabnaefellichaft) bat nun— 
mehr mehrere Sundert PBiertel-Sef- 
tionen Land zur Beſiedlung frei. Muf 
diefen Ländereien ftehen noch feine 
Gebäude, noch iſt dasselbe Fultiviert, 
es iit zum Teil Prärie, zum Teil mit 
leichtem oder ſchwerem Buſch bewach— 
fen; die Bodenerſchaffenheit iſt ver— 
ſchieden und eignen ſich ſolche Lände— 
reien für Getreidebau, ſowohl wie 
für gemiſchte Farmerei. 

Der im nordweſtlichen Saskatche⸗ 


Khedive, 


zum 20. Februat 


wan ſich befindliche Komplex Land 
wird von einem breiten, tiefen Tal 
durchſchnitten; Waſſer iſt vorhanden; 
Graswuchs iſt gut. Dieſer Kompler 
liegt unweit von Lloydminiſter, 
Saskatchewan und hat Raum für 
etwas über 100 Anſiedler. 

Der Landfonıpler in Zentral-Wl- - 
berta iſt £leiner, hat Raum für er- 
wa 40 Anfiedler und liegt unweit 
von Innisfail auf der Strede von 
Calgary nad) Edmonton. 

Der Preis des Landes ſchwankt 
bon $5.00 bis $15.00 pro der; 
Sahlungsbedingungen find Außerjt 
leicht. Bei Einreichung der Applifa- 
tion wird eine Anzahlung von $25. 
00 verlangt; das Land ijt für 4 
Jahre frei, nur die Steuern wären 
zu bezahlen; mit Beginn des 5. Jah— 
res fangen die jährlichen Abzahlun- 
gen auf die Dauer von 10 Jahren 
zuzüglich 6 Prozent Zinjen an. Der 
Staufer bat ſelbſt Gebäude zu errich— 
ten und Inventar zu Faufen und da 
er während der erjiten 4 Nahre we— 
nig Land aufzubrehen und zu be- 
bauen bat, fo fann er den Sommer 
hindurch und im Herbſt auf Arbeit 
auben und ſich jo das nötige Iwen— 
tar von Nahr zu Nahr binzufaufen. 

Applifationen, welche gleich einge- 
jandt werden, rhalten bei Aus- 
wahl des Landes den Vorzug. So- 
bald der Schnee verjchwunden, wer- 
den dieſe Ländereien befichtigt wer: 
den und es wird fein Land verkauft, 
ehe der Käufer dasjelbe nicht gejehen 
bat. Sollte er ſich aus irgend einem 
Grunde nicht zum Kauf entichliegen 
fönnen, fo wird ihm die Anzahlung 
von 525.00 zurück eritattet. 

(Anmerfung: Es wird auf da3 
Inſerat und den Fragebogen in die- 
jer Nummer verwiejen.) 


— Neijeprediger Benjamin Emwert 
war Sonnabend in unferer Drude- 
rei und teilte uns mit, dab er diefe 
Woche wieder auf längere Zeit, wohl 
auf ſechs Wochen, nach Saskatchewan 
fahre, um verſchiedene mennonitiſche 
Anſiedlungen zu beſuchen und mit 
Predigten uſw. zu bedienen. Zuerſt 
gedenkt er Drake und benachbarte 
Orte zu beſuchen: dann Loſt River, 
Carrot River und andere Anfiedlun- 
gen, wo er im März Monat fein 
will. Gott befohlen! 


— Pr. Peter Kornelſen, Prediger 
der M. B. Gemeinde fam von Alto- 
na zurüd, wo er mit Br. A. Nadti- 
gal zujammen Evangelifationsver- 
ſammlungen gehalten, und mo eine 
Anzahl Seelen Sich befehrt haben, 
dem Herrn die Ehre. 


— Pr. David Hofer, Raley, Alta., 
ſprach auch bei ung vor auf der 
Durcreife von Chicago. 


— Auch Pr. €. €. Friefen, Wy- 
marf, Sasf., fprah in der Rund- 
Ihau - Office vor mährend feinem 
Befuche in Manitoba. 


— In Steinbach, Man.. ift eine 
Bibelſchule mit 20 Schülern eröffnet 
morden, geleitet von Br. Fast, Pre- 
diger der Bruderthaler Gemeinde, 
unter Mitwirkung aller Gemeinden 
in Steinbadh. Der Herr fegne den 
neuen Anfang. 


\ 
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Aus dem Leſerkreiſe 


Greenland, Man. 

Sieber Bruder Neufeld! | Möchte 
noch etliche Zeilen über Silveitera 
hend ſchreiben, bitte, wenn du nod) 
fo viel Raum in den Spalten Der 
Rundſchau findejt, jelbige aufzunch 
men. Wünfche allen Rundjchaulejern 
wie auch dem Editor und dem Rund- 
ihauperjonal ein geſegnetes Neues 
Jahr mit Pi. 20, 2. Wiederum durf- 
ten wir einen gejegneten Silveitera- 
bend verleben. Obzwar viele von den 
fieben Gejchw. aus unjerm Kreiſe 
Krankheit halber ausbleiben mug 
ten, durften wir doch erfahren, da 
der, der gejagt hat, Matth. 18, 20: 
„Denn wo zivei oder drei verſam— 
melt find in meinem Namen, da 
bin ich mitten unter ihnen“, auch in 
unferer Mitte war und uns jegnete. 
Im ganzen Jahr fordert uns viel- 
feiht feine Zeit jo dringend und 
direft zur Einkehr bei uns jelbit und 
zur Selbitprüfung auf, wie die 
legten Stunden des jcheidenden Jah— 
red. Faſt jeden Menichen, wenn er 
noch nicht im Unglauben und in der 
Sinnlichkeit untergegangen ijt, über- 
fommt beim Jahreswechſel eine fei- 
erlihe Stimmung. Wenn dann zu 
einer folchen tief erniten Stimmung 
noch der jtille, andächtige Ernit des 
Sottesdienites und das Wirfen des 
heiligen Geijtes binzufommt, , dann 
fühlt der Menſch, al3 ob er auf der 
Schwelle der Ewigkeit jtünde und in 
das Unendliche hineinjchaute. 

Unfer Jahresabſchluß wurde mit 
einer Gebetsitunde begonnen, welche 
bon Br. Joh. Dörkſen geleitet wurde. 
Er verlaß Bi. 121 und Bi. 139, 233. 
24. Er knüpfte mehrere Gedanken 
an, welche uns anfpornten, zurück— 
zufchauen auf das hinter uns liegen— 
de Jahr, um zu erfahren. wieviel wir 
niht nachgefommen, und wie troß- 
dem Gottes Güte alle Morgen neu 
gewefen. Dann wurde aebetet. Nach 
der Gebetsitunde folgten mehrere 
Zwiegeſpräche, vorgetragen bon un— 
fern Rindern. Es wurde auch ein 
Gedicht vom Kreuztragen gebracht 
von einer Schweiter, die hinzuge— 
reift war, deren Name mir nicht 
befannt iſt. Es teilten noch etliche 
Geſchwiſter mit, wie der Herr fie 
gefunden und wie er jie bis dahin 
geführt hatte. Und es gelang dem 
Geiſte Gottes, uns auf ſolche Weiſe 
ung in ung felbit bineinzuführen 
zur Selbitprüfung und man fan 
dahin, das man mit Dan. 9, 5 und 7 
mit einitimmte und ſagte: Sch habe 
gefüindigt, unrecht getan, bin gott- 
los gewefen und abtrünnig‘ worden 
uſw. und man rief, wie es in Bers 
18 und 19, flebend aus: „Neige/ 
dein Obr, mein Gott und höre, tue 

deine Augen auf und fiehe, denn wir 
liegen vor dir mit unſerem Gebet 
nicht auf unfere Gerechtigkeit, ſon— 
dern auf deine große VBarmberzigfeit. 
Ah Herr höre! O Herr, ſei gnädig! 
Ah Herr, merfe auf und tu’ es und 
berzeuch nicht um dein felbit willen 
mein Gott.“ Es wurde noch ein Lied 
aefungen und dann wurde mit dem 
Liebesmahl beaonnen, welches eben- 
falls bei rener Unterhaltung einge- 
nommen mwurder. 


Nach dem Liebesmahl wurden wir 
durch Br. H. Rempel in einer kurzen 
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Anſprache noch einmal aufgefordert. 
Er verlag 1. Sam. 7,12. Es wurde 
uns wichtig gemacht durch den lie 
ben Bruder, wie Samuel im NRüd 
bli€ auf den gnädigen Schu und 
Beiſtand Gottes und den Sieg den 
einen Stein aufgerichtet hat und ihn 
Eben-Ezer nannte und danach aus- 
rief: „Bi hieber hat ung der Herr 
geholfen.“ Möchte doch ein jeder jei 
ner Kinder nit dem Abſchließen des 
alten Jahres in jeinem Herzen einen 
Stein aufgerichtet haben, mit der 
tiefen Selbiterfannten Inſchrift: „Bis 
bieher hat ung der Herr geholfen“. 
Es janden noch Verſöhnungen jtatt 
und jfomit wurde das alte Jahr be- 
ichlojjen. Möchte der Herr geben, das 
ein jeder feiner Kinder mit neugefaß- 
ten VBorjäßen und mit neuem Mut 
und Eifer binübergejchritten ſei. 

Euer geringer Mitpilger nad Zi— 
on Soh. B. Braun. 

* * * 
Aleranderfrone, Molotichna, Rußl. 

Da wir zu wiederholten Male aus 
den Briefen erfahren haben, daß 
dort viel von Rußland gelejen wird, 
will ich verſuchen aus unferer Ge— 
gend etwas mitzuteilen. 

Wir befinden ung gegenwärtig in 
einer jehr dunfeln Zeit. Im Früh 
jahr wurde alles Getreide hinaus— 
gefahren, nur etwas wurde zu Saat 
gelajien. Als alles gejät war, kam 
ein großer Sturm, der trieb Die 
Erde ſamt der Saat fort. Es wurde 
Welichforn gejett, jedoch wurde es 
immer ſpäter. Dann trat die große 
Dürre ein. Der Weizen war alle aus— 
gefroren und jollte jegt eingeſäht 
werden, leider war feine Saat vor 
handen und fo gab es eine totale 
Migernte. Das Land abgeben an 
irgend jemand geht nit. Die Steu 
er war fo hoch, dal e8 feiner Zahlen 
fonnte. Wenn wir jekt in die Zu 
kunft blicken, dann liegt fie jehr dun 
fel vor uns. Das Brot, welches wir 
bis jeßt noch immer gefauft haben, 
reicht lange nicht aus, bis zur friichen 
Ernte. Das Futter für 1 Pferd und 
eine Kuh will auch nicht auslangen, 
und Saat zum Frühjahr iſt aud) 
feine, wie foll und wird dag werden, 
wo hernehmen? Aber der Herr, der 
an NRegimente jitt, der weiß am 
beiten, was ung fehlt und Er wird 
au in diefer Beziehung das rich— 
tige treffen. Er hat in feinem Re- 
gieren noch nie etwas verfehlt und 


wird nicht mehr zulaffen, als wir 
ertragen können. 
Von 6 Deßj. Weizen befamen 


wir nur 10 Bud und die Fonnten 
wir nicht aufejjen, sondern haben 
ſie auf Hoffnung geſät. Erbhielten 
no don der Negierung 5 Bud 37 
Pfund und Haben zwei Desj. einge- 
fät, welche auch ſehr grün jtehen. 
Sereanet hat es einen Monat fait 
jeden Tag. Gegenwärtig iſt Froſt. 

Kenn von den Lefern der Nund- 
ſchau jemand die Aufgabe bat, et- 
was mitzubelfen, um unſere Not zu 
lindern, fo nehmt unſeren Dank. 
Einen innigen Gruß an alle gewe— 
jene Mleranderfroner von 

Iſgak und Sara Boldt. 

Rußland, Melitopoler Kreis, Halb- 
itädter Rayon, P.O. Obrloff, Dorf 
Aleranderfrone, 


Morden, Matt. 

Wünſche Euch allen die beite Ge- 
fundheit und viel Glück und Segen 
am neuen Jahr. Ich erfreue mic) 
nicht der beiten Geſundheit, war vor 
Weihnachten krank und der Doktor 
meinte, es ſei Magenflu und da kann 
ich nicht von los fommen. 

Morgen ſoll in Waldheim Br.Fehr 
beerdigt werden, er jtarb an Zum 
genentzündung. Hier liegt auch noch) 
eine alte Tante Jacob Reimer jehiver 
franf darnieder bei ihren Kin 
dern Gerhard Hildebrand und dann 
nod) eine alte Tante Johann Sca- 
pansky, welche vom Schlag gerührt 
iſt worden bei ihrem Sohne Peter 
Schapansfy in Nojenfeld. 

Geſtern find noch wieder mehrere 
nad Merifo gefahren auf Belud. 
Sch wünsche ihnen eine glückliche 
Reiſe. 

Unſer Schwiegerſohn Klaas Heide 
war auf Beſuch bei uns und bei ſei— 
ner Frau. Er arbeitet in Winnipeg 
in einer Belenfabrif. 

Mein Bruder Heinrih Martens 
liegt auch frank im Hospital in Car- 
men, er bat jih ein Bein geipaltet 
und bat auch noch Magentrubbel da 
bei gehabt. Er war jehr krank, jetzt 
habe ſchon etliche Zeit nichts gehört. 

Unfere Nachbaren Iſaak A. Höpp 
ners find mit Johann WM. Dücken 
mitgefahren nad) Winnipeggofies zu 
ihren Onkel und Tante SHeinric 
Höppners. Wünſche ihnen eine glück— 
liche Reije. 

Wir haben einen Franken Sohn 
Safob, der hat ſchon 4 Jahre die 
Zuckerkrankheit und es ſcheint fo, als 
ivenn er nicht von der Krankheit [os 
fommen fann, das iſt auch ſchwer 
für ihn. Es koſtet auch ziemlich-teu: 
er die Doktoren und die Medizin zu 
bezahlen. Ich wünſche, der liebe Gott 
möchte ibn von der Krankheit heilen. 

Fine Leferin. 
* * * 
Gnadenthal, P.O. Pl. Conlee, Man. 

Lieber Editor, bitte Sie herzlich, 
diefe Zeilen in Sie Spalten der 
Rundihau aufzunehmen. Wünſche 
dem Editor und allen Mitarbeitern 
viel Glück und Segen in der Arbeit. 

Da von Gnadenthal fich fo wenig 
hören läßt, jo möchte ich ein haar 
Zeilen an alle Freunde und Ver— 
wandten jchreiben. Gnadenthal iit ja 
ein jchöner Name, es iſt aber aud 
ein jchönes Dorf mit ſchönen Häu— 
tern, Ställen und Scheunen, wie 
wir es in der alten Heimat hatten. 
Drinnen die ſchönen Ziegelöfen, die 
dem armen armer fo mand einen 
Dollar an PBrennmaterial befpart. 
Wenn dann fo ein anhaltender Gaſt 
mie im Nanuar der Froſt, iiber 20 
Grad wütet und auch noch Wind und 
Sturm ift, dann haben die Gnaden— 
thaler nicht angit,denn Futter, Bren— 
nung iſt alles drinnen, auch die fchö- 
nen itberquellenden Brunnen im 
Stall find nicht zu verachten. Wie 
viefe Väter und Mütter würden fich 
folh ein Haus mit einem fchönen 
Biegelofen nicht mwirnfchen, mın auf 
der Ofenbank die ſchöne Rundſchau 
und manche andere Schriften und 


Bücher durchleſen, das iſt viel zu 


ſchätzen. 
Gnadenthal hat in dieſem Jahre 








ſchon ſegensreiche Tage gehabt, die 
lieben Brüder J. Warfentin, 3. 
Wiens und D. Derkſen bielten bier 
ſchöne Verſammlungen ab. Much eine 
Bibeljtunde wurde abgehalten, troi 
des jtürmijchen, Falten Wetters wur— 
den die Bänke voll und der Herr 
jegnete. Ich freue mich, daß in Gna- 
denthal ſchon fo viele Seelen Frie- 
den gefunden haben, auch in diefem 
Jahr haben ſich etliche unter Jeſu 
Kreuz gejtellt und dort die Gewißheit 
des ewigen Lebens empfangen. Der 
Herr möge geben, daß fich noch viele 
ih für ihn entichließen möchten. 

Der Gefundheitszuftand bier iit 
befriedigend. 

Ich möchte noch alle Kalentarower 
hiermit aufmuntern, welche die 
Rundſchau Iefen, ſich mal durch die- 
jelbe hören zu Taffen. 

Ich babe heute etlihe Paar Ue— 
berichube befommen. Einen berzli- 
hen Danf dem, der fie gefandt hat. 
Der Herr lohne es ihm. 

Es geht durch Nacht zum Licht! 

Das iſt der Weg auf dem wir gehen, 

Die wir allein auf Jeſum ſehen. 

Wenn ums auf Erden mandes aud; 

gebricht, 

Es geht durch Nacht zum Licht. 

Ein Gnadenthaler. 
. . . 
Broddok, Sask. 

In No. 3 der Mennon’tichn 
Rundſchau Tefen wir einen Bericht 
Es ijt das immer eine Freude, bon 
Bekannten zu erfahren, wo fie ge- 
blieben find und wie fie zu einer 
Heimat gefommen find. Nur ich fel- 
ber babe bis jekt geſchwiegen, will 
aber die Sache hiermit gut machen. 

Mie ihr wiſſet, kamen wir 1996 
noch Canada, durften ung bier nicht 
lange befinnen, was zu machen ſei, 
kauften uns gleich eine Farm mit 
640 Acker Land mit vollem Beſaßtz, 
zu 40 Dollar den Acker, mit halber 
Ernte abzahlen ohne Zinſen, 8 
Meilen von der Station Broodok. 
Haben auch diefe zwei Nahre gute 
Ernten gehabt und wir freuen uns, 
daß wir hier find. Mit den Gottes- 
dienitlihen Berjammlungen ging e8 
uns eben jo, wie euch dort, der Raum 
in. der Dilteiftfchule wurde uns zu 
enge, und fo wurden wir ung einig, 
bier in Neinfeld eine Kirche zu bau- 
en. Uns friſch Eingewanderten fah 
es anfänglich jchiwierig, mo das Geld 
bernehmen, aber unfere canädiichen 
Brüder haben ein Herz voll Liebe 
und fo wurde ohne viel darüber zu 
debatieren, ein ertra Griff in die 
Taſche getan und das notwendige 
Geld zum Bau war da. Das ſchöne 
lange Herbſtwetter hat uns viel zum 
Bauen mitgeholfen, ſo daß wir mit 
dem Bau ſo weit fertig wurden, daß 
wir Weihnachten ſchon einziehen 
durften. 

Du lieber Br. Nickel, die kranke 
Frau in No. 50 Rundſchau iſt nicht 
die Frau meines Bruders G. Rem— 
pel von Rodnitſchnoje, ſondern eine 
uns unbekannte. Der Herr möge ſie 
tröſten. Wir ſind hier bis jetzt noch 
alle, Gott ſei Dank, ſchön artıımd, 

Zum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß und ein geſegnetes neues Jahr 
wünſchet allen Orenburgern 

Dietrich Rempel, 





Aus dem Lejerkreife 


— Joh. P. Düd, Bor 23, Coal- 
dale, Alta., hat ungefähr 1000 Ru— 
bel in Rußland und möchte es gerne 
umſetzen. 

* * 


Zeneta, Sask., den 30. Jan. 1929. 
Bon bier ijt zu berichten, daß der 
Gejundheitszuftand bis jegt befrie- 
digend geweſen it. Die Witterung 
war bis Weihnachten ſehr ſchön, aber 
der Zanuar ift ziemlich grimmig ge 
weien, von 20 bis’ 45 Grad R. 

Die Ernte war im vorigen Jahr 
im neuen Zand gut, aber im alten 
ziemlich gering, wegen des vielen 
Wildhafers. 

Alte Freunde und Bekannte möd)- 
ten ſich merfen, daß unjere Adreſſe 
vom 12. Febr. nicht mehr Zeneta 
fein wird, ſondern Yarrow, B. C. 
Auch der Editor möchte es ſich mer— 
ken und uns die Rundſchau und den 
Jugendfreund dorthin ſchicken. 

Peter J. Neufeld. 
* * 
Hague, Sask. 

Gruß der Liebe zuvor! Da ich 
ſchon vom 17. Sept. hier krank im 
Sanatorium liege und nicht beſſer 
werde, ſo hab ich mich entſchloſſen, 
eine kleine Anzeige folgen zu laſſen. 
Da ich ſchuldig bin viele Briefe zu 
beantworten, ſo ſage ich hiermit 
allen ein herzliches Dankeſchön und 
ſchreibt mehr; denn ich wurde die letz 
ten 15 Tage ſchwer krank. Ich tage 
jet: Serr, Dein Wille geichehe. 
Mir foll alles gut fein, wie Er es 
madt,. Seid noch alle herzlich ge- 
grüßt von Sulius A. Kaſper. 


* * 


Waldheim, Molotſchna, Rußland. 
Liebe Geſchwiſter im Herrn. Weil 
ich des lieben Freundes Johann Bek— 
ker Adreſſe nicht habe und die 
milde Gabe erhalten habe, jo ſage 
ich hiermit meinen herzlichiten Danf. 
Wir haben ung fehr darüber gefreut. 
In unjerm Leben iſt es ſehr 
ſchwer. Wir haben jchon vom Früh—⸗ 
jahr kein Brod. So habe ich mir für 
das Geld 2 Pud Mehl gekauft: 4 
Rubel 50 K. foitet das Pud, Mein 
Man, Peter Wedel, lebt ſchon nicht 
mehr. Er iſt den 20. September ge- 
ftorben. Er war ſchon 6 Jahre und 
8 Monate frank und wir jind in den 
Kriegsjahren jo arm geworden, daß 
wir nicht genug zum Leben haben. 
Ich bin 50 Sabre alt und habe 5 
Kinder. Eins davon iſt nicht nor- 
mal, fie iſt fhon 19 Jahre. Habe 
auch noch eine alte Mutter von 78 
Sahren bei mir. Sie ijt noch immer 
geſund, aber es iſt für fie zu ſchwer 
der aerinaen Koit wegen. Sie hat in 
Amerifa einen Bruder, er wird .viel- 
Yeicht nicht mehr leben, aber vielleicht 
weiß jemond. wo feine Kinder mwoh- 
nen. Vielleicht jind die fo gut und 
frhiefen der alten Tante etwas Silfe. 
Sie iit eine geborene Helena Karl 
Naner. Des Bruders Adreſſe war. 
Joh K. Bayer, Heß, Ba. Dann hat 
fie da noch ein paar Halbbrüder: 


Neter und Nacob Bayer, beide in 
Stodton, Calif. 


Vielleiht Hat je 


Mennonitifche Bundfehjaa 


mand ein barmherziges 
hilft der alten Schweiter. 
Noch einen herzlichen Gruß 
Sulia T. Wedel. 
Rußland, Militopel Kreis, Molot- 
ſchansk. Rajon, B. DO. Lesnoje, Dorf 
Waldheim. 


Herz und 


+ * — 
Reiſebericht! 

Zuvor einen Gruß der Liebe an 
den Editor und ſeine Gehilfen und 
auch alle Rundſchauleſer mit 2. Mo— 
ſe 33, 15. 

Weil es noch immer ſo ſchönes 
Wetter war bis Weihnachten, habe 
ich faſt immer im Buſch gearbeitet, 
und mit dem neuen Jahr hat auch 
die Witterung geändert, denn der 
Thermometer ſinkt faſt alle Tage, 
iſt ſchon bis 20 Grad. Bei dieſen 
langen Abenden hat man mehr Ru— 
he und Zeit, an vergangene Zeit zu— 
rückzudenken. 

Eine Woche ehe wir die Nachricht 
erhielten, daß wir unſere Päſſe von 
Melitopol holen könnten, hatten wir 
uns entſchloſſen, in Trubetskoj eine 
Wirtichaft zu kaufen, hatten auch 
behandelt, da Fam endlich die Nach— 
richt, da der Herr unfere Gebete 
erhört hatte und Er eg anders ge— 
führt hatte, al3 wır es beichlojjen. 
Wir hatten ſchon 21 Monate auf die 
Päſſe gewartet. Mit Freuden danf- 
ten wir Gott und wandten unfer 
Angeſicht wieder Canada zu und 
unterjtrichen den Vers doppelt: „Wo 
nicht Dein Angelicht voran gebt 
da führe uns nicht von dannen“ und 
in drei Tagen traten wir die Reiſe 
an. Den 21. Juli, 10 Uhr morgens 
fuhren wir von Michelsburg los, wo 
wir den legten Monat gewohnt hat 
ten. Br. Heinr. Dief fuhr uns nad 
Snamenka. Zuerit ſchien die Netie 
lanalam zu jein, weil das Schiri 
ſchon weg war, fuhren wir auf dem 
Segelſchiff bis Nikopol, wo wir um 
6 Uhr Abends mit unſern 7 Kin— 
dern den Zug beſtiegen und nach 
Alerandrowsf fuhren. Wir waren 
bon da ganz allein bis Mosfau und 
oft wurde uns gefragt, wo wir una 
mit allem hinbegaben. Aber der Serr 
aab Gnade und war mit uns. Es 
fam bis Mosfau mit dem Gepäcd 
ziemlich teuer. Den 24. Suli, 7 Uhr 
morgens famen wir in Mosfau an, 
da trafen wir 2 Familien von Bara- 
tow und den 26. fuhren wir fchon 
iiber die Grenze durch's „Note Tor.“ 
Wir durften Rußland, unſerer Sei- 
mot ein Lebewohl jagen, und kamen 
den 27. Juli in Niga an, wo e8 dann 
and) bald zu dem canad. Arzt ging, 
der uns auf 2 Wochen zurickhielt, 
weil ich in den Mugen Tränenfluß 
hatte, Es wurden leider aus diejen 
2, ſechs Wochen. Wir durften erit 
den 6. Sept. Don Riga losfahren 
nah Libau und den 7. beitiegen wir 
das Schiff auf dem Baltiihen Meer. 
Da ging e8 3 Taae fehr aut. das 
Meer war till und rubia, fo das mir 
oft rıdeten von einer Zuitfahrt. Den 
4 Tag wurde es-etwas unruhiger. 
Wir gingen alle aufs Def und hlie- 
ben aefund bis London. Kamen den 
11. beim Atlantic Park an, wo da3 
Mittaa bereit jtand und mir durften 
gleih zu Tifche gehen. Da trafen 


wir ſolche, die fchon mehrere Jahre 
da gelegen hatten. Es waren da 
foiche, die ſchon 5 Jahre gewartet 
hatten, „wann jich-das Waller beive- 
nen würde“, das aud) fie an die Reihe 
tämen. Eins war ein guter Bekann— 
ter, etliche waren ſehr mutlos. Den 
13. fuhren wir zum großen Schiff, 
wo wir dann die Montroje beitiegen, 
um nach Quebec zu reifen, wozu der 
Herr auch Gnade gab. Sobald mir 
ouf der offenen See waren, wurde 
das Meer unruhig und das Schiff 
fing an zu jchaufeln. Die erſte Mahl 
zeit nahmen wir noch alle zu ung, 
aber bei der 2. war ich jchon nur al- 
lein von den Unseren. Konnte eg 
aber auch nicht lange bei mir behal- 
ten. Wir waren alle franf, außer 
unjere 2 jährige Meariechen, Die 
blieb immer luſtig. Die legten 3 
Tage wurde es jtiller und ging bei- 
fer und den 21. September Tandeten 
wir mit Gottes anädigem Beiltand 


in Quebec, wo wir wieder uf 5. 


Tage aufgehalten wurden, wegen 
unſeres Sohnes Abram, der war et- 
was zu bla geworden auf dem Oze— 
an. Unfere Reifegefährten von Riga 
fuhren weg und wir haben fie nicht 
mehr gejehen. Es waren ein paar 
alte Eheleute H. Nempels von Schön: 
wiefe und 2 Tieſſen Fräulein von 
Cherjon und ein Fräulein Sanzen 
bon Ddelja. Möchten gerne mal was 
bon ihnen hören. Den 27. famen wir 
in Winnipeg an, von da fuhren wir 
nad) Altona zu meiner Frau Schwe 
ter, P. Neudorf, auf Beſuch. Blie— 
ben da 3 Tage. Da unfer Ticket aus— 
lief, mußten wir weiter und fo fuhren 
wir von Gretna los nach) Saskatche 
van, wo una unfere Brüder abhol- 
ten. Wir durften ung nad 25 Jah— 
ren wieder die Hand drüden. In 
furzer Zeit waren "wir bei 3. Lö— 
wens, wo wir Mbendbrot aßen und 
uns zur Ruhe begaben, nachdem wir 
dent Herrn fir alles gedanft hat- 
ten. 

Sch möchte noch willen, ob J. 8. 
Andres, Prediger der Brüder Gem., 
auch ſchon hier it. Wir hörten ein- 
mal, daß jie in Riga follten fein. Wir 
warteten zuſammen auf uniere Päſ— 
fe und waren auch im getitlichen im— 
mer nabe verbunden. Sollten fie die 
Adreſſe mwiljen, dann bitten wir fel- 
biae ung zu fenden. 

David und Kathar. Zöwen. 
Sepburn, Sasf., Bor 67. 
— * 


— 
Sedalia, Alta. 


Zange habe ih ausgeſchaut beim 
Leſen der Blätter, ob auch mal von 
unferm reife etwas kommen wür— 
de, aber fait mieinol3 fommt etwas 
fo will ich verfuchen, etwas von hicı 
zu berichten. ange vom Frühling 
an. Sm Frühlinge mar es fehr trof- 
fen, jo dab wir Bedenfen hatten, oo 
auch unſere ausgeitreute Saat mür- 
de aufgehen, aber es ging alles Ge- 
fäte auf. Dann fam Pfingſten, wo 
ung der Herr reichli ſegnete im 
Seiftlihen, indem er ung werten 
Beſuch ſchickte und Amar der erite 
Beſuch fer: unſeres Hierſeins. Es 
waren Br. A. Töws, A. Martens, 
Joh. Boldt und Tießen. Die Brüder 
dienten vormittags mit dem Worte 


20. Februnar 


und da ſich etliche Seelen gefunden 
hatten, die dem Herrn folgen woll— 
ten auch in der Taufe, ſo wurde ein 
Tauffeſt anberaumt. Br. A. Töws 
taufte. Es waren I Bruder und 2 
Schweitern. Daun teilten 
Abendmahl. Wie fühlt man ſich ge 
ſtärkt und aufgerichtet nad) einem 
Tage voller Segen. Danfen die 
Brüder für ihren Beſuch und bitten 
fie, wieder zu kommen. Die Andach— 
teı haben wir noch immer in Häu— 
fern, wir find noch zu arm, ein Ver. 
ſammlungshaus zu bauen. 

Das Getreide jtand jehr ſchön, doch 
machte uns der liebe Gott einen 
Strich dur die Rechnung, denn im 
Auguſt verfror uns viel Getreide, 
Man fragt immer wieder, Serr wa- 
rum? Aber eg bleibt gerecht jein 
Wille O fünnten wir doch "recht 
itille fein und immer mehr auf Golt 
vertrauen lernen. 

Am 14. Oftober hatten wir Ern- 
tedankfeit, wo ung Br. A. Willms 
aus Namada bejuchte und ung recht 
warme Worte ans Herz legte. Das 
Wetter war ſchön und es waren 
recht viele erjchienen. 

Den 24. Dez. am Heiligen Abend 
hatten wir mit den Rindern ein 
jegensreiche8 Programm. Ben 3, 
Feiertag hatte die erwachſene Ju— 
gend ein ſchönes Weihnachtspro— 
gramm. Der Chor ſang zu Anfang 
das Einladungslied: „Kommt, 
ſtimmt in unſer Loblied ein.“ Dann 
machte Prediger Janzen von Chinook 
Einleitung mit 1. Cor. 17, 1—16 
und hob manches Gute hervor. Das 
Programm war in vier Teile geteilt: 
Die Verheigung, die Erfüllung der 
Verheijung; Bedeutung der Per- 
beigung und Anwendung der Per- 
beigung. Es war jehr wichtig. Ich 
wünſche der Jugend Gottes Segen 
und Mut, noch mehr ſolche Feite zu 
veranjtalten und nicht müde zu wer— 
den. 

In diefem Sahr hat Gott ung aud) 
ſchon feinen Ernjt gezeigt, indem er 
Frau G. Bergen von hier in's Nen- 
ſents abrief. Sie war nur 5 Tage 
franf an Qunaenentziindung und 
inzwilhen wurde ihnen noch ein 
Töcdhterlein geboren. Sie war 45 
Sahre alt, was uns zeigt, daß mir 
auch über kurz oder lang davon-müſ— 
jen. Das Begräbnis war den 6. Ja— 
nuar. Es waren recht viele Gäſte 
erſchienen. Lena Hübert. 

” * * 


Arnaud, Man. 

Wir haben in unſerer Gegend ei— 
nen beſonders langen und ſchönen 
Herbſt gehabt, ſo daß der Farmer 
ſein Land zum Frühjahr gut in Ord— 
nung bringen konnte. Den 30. Dez. 
bat ein regelrechte Winter mit 
Schnee und Sturm eingefeßt. Das 
Queckſilber iſt ziemlich geſunken, von 
13 bis 29 Grad nad R. Die Schlitt— 
bahn iſt gut. 

Die Influenza hält auch feinen 
Rundgang, beſonders unter den 
Kindern, jedoch find Feine Todesfäl- 
le au verzeichnen. 

Da ein Befannter Johann X. Nan- 
zen, Lena, Man. im Bote No. 52 
erfraat. (Seine Eltern itammen aus 
Blumenfeld, Goub. Nefater.) ob von 
den Nahfommen des Jak. Heide- 
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brecht, Haitihur, wer eingewandert 
ift, jo will ich fo viel ich weiß, beant- 
worten. Heinrih G. Schröder mit 
feiner Frau Marg. J. Heidebrecht 
mit Kindern und Agatha J. Heide— 
brecht, (Soll ledig -geitorben ſein) 
find nach Alberta gezogen. H. ©. 
Schröder jein Vater und all feine 
Geihmwiiter find in Rußland von den 
Machnowzen ermordet. Jacob Hei- 
debrecht wurde auf Chanikow ermor- 
det. Seine Witwe mit Familie find 
auch in Alberta. In welcher Gegend, 
weiß ich nicht. Wenn ihr die Rund— 
ſchau oder den Boten leſt, jchreibt 
mal an mich und meine Kinder, da 
mit wir eure Adrejje befommen. Ei- 
nen berzliden Gruß an alle Freun— 
de und Bekannten. Iſ. A. Toms. 
(Der Bote möchte kopieren.) 
* * * 


Guernſey, Sasf. 

Zuvor Gottes, unferes Heilandes, 
reihen Segen und jeinen Beiſtand 
in Eurer Arbeit. 

Da ich einiges durch unjere Tiebe 
Rundſchau erfahren wollte, jo bitte 
ich folgendes aufzunehmen. 

Die ſchönen Weihnachtsferien ha 
ben wir wieder mit Gottes Beiſtand 
glücklich verleben dürfen. Dem 
Seren ſei Ehre. Das Wetter war 
hr gelinde bis Weihnachten. Krank 
beiten jind in diefem Jahre ziemlich 
viel, d. h. die Grippe. Letztere wankt 
in legter Zeit jehr in unferer Ge— 
gend. Sch leide auch ſeit einer Woche 
an diejer Krankheit. 

Sept möchte ich noch gerne erfah- 
ren, ob Geſchw. 3. Harders noch in 
Fleming, Sasf. wohnen? Mit letz 
teren wurden wir in Winnipeg gut 
bekannt. Würden uns ſehr freuen, 


von Euch lieben Geſchwiſter, ein 
Lebenszeichen zu erhalten. 
T. und H. Töws. 


* * * 


Aberdeen, Sask. 


Will mal verſuchen, der Rund— 
ſchau etwas mit auf den Weg zu ge— 
ben. Der Geſundheitszuſtand läößt 
viel zu wünſchen übrig. Sind viele 
Kinder krank. 

Kann mir jemand * Nachricht ge— 
ben, wo William Töwſen fich gegen- 
mwärtig aufhalten? Vielleicht ift je- 
mand fo freundlich und aibt mir 
Auskunft darüber. Vielleicht find da 
noch etliche in NRojenfeld, die mid 
noch fennen. Da war Johann Neu- 
feld und der alte Vater Kacob Neu- 
feld, dann Johann D. Klaſſen, die 
werden mich doch noch fennen. Wißt 
ihr vielleicht, wo er iſt. 

Grüßend Peter Harder. 

x Eu * 
Gull Lafe, Sasf. 

Ich jende hiermit die Zahlung für 
die „Mennonitiihe Rundſchau“ für 
ein Jahr, die wir immer mit ganz 
beſonderem Intereſſe leſen und gar 
nicht vermiſſen möchten, denn wir 
shen daraus ſchon manches Troſtes— 
wort geſchöpft und überhaupt wenn 
man ſo ganz allein, wie wir, in einer 
Stadt unter Engländern und an— 
dern Nationen wohnt, ſo iſt es auch 
faſt die einzige Verbindung mit der 
Außenwelt und unſeren mennoniti— 
ſchen Brüdern, die in dem großen 
Canada ſo ſehr zerſtreut ſind. Wenn 





Mennonitifche Rundſchau 


von Sunnyſlope, Alta. zu hören ſei. 


wir dann die Berichte aus verſchie— 
denen Gegenden leſen und ſehen, das 
noch viele von den friſch Eingewan— 
derten nicht auf lauter Roſen gehen, 
und wenn wir an unſere Lieben in 
Ruſpdland denken, die wieder eine 
ſchwere Zeit durchmachen müſſen, da 
die Ernte nur ſehr ſchwach und die 
Steuern hoch ſind, da müſſen wir 
dem himmliſchen Vater doch ſo recht 
von Herzen danken; denn wir haben 
mit Seiner Hilfe doch ſoviel verdie— 
nen können, das wir zu eſſen und 
zu trinken und eine warme Stube 
haben. Nun iſt wohl mancher, viel— 
leicht auch wir, als er in Canada an— 
kam in ſeinen Zukunftsplänen und 
Luftſchlöſſern etwas weiter gegan— 
gen und muß nun erfahren, daß das 
Leben auch diesieit3 des großen 
Waters reich iſt an Enttäufchungen 
und nicht alles Gold iſt, was glänzt. 
Doch find wir froh, daß wir bier 
iind. Es fann ein Mann im Sommer 
nur gerade foviel verdienen, daß er 
nit feiner Familie durch den Win- 
ter fommt, und wenn man auch et— 
was überhält, jo iſt e8 doch zu we— 
nig, eine Farm zu faufen oder zu 
renten. Man bört ja nicht3 mehr ü- 
ber den Beace River, vielleicht könn— 
te mir jemand von den Rundſchaule— 
fern Adreſſen von Mennoniten ge 
ben, die dort Heimitätten aufgenom- 
men haben, zuienden. ch möchte 
gerne mehr dabon wiſſen. 

Vielleicht weiß jemand, mo Jak. 
P. Die, früher Neujorf, Rußland 
und David Nempels, früher Leoni— 
dowka, find. Herr Diet wollte nad) 
Dntario, doch weil; ich feine Adreſſe 
nicht. Und dann Benz. Unrub, früher 
Sibirien und Herr Wüſt mit feiner 
Familie. Die Ießteren wollten beide 
nach Alberta und wir möchten gerne 
ihre Adreſſe haben. 

Ser Geſundheikszuſtand iſt bier 
zufriedenitellend, bis auf etliche 
Scharlachfieberfällen unter den Kin— 
dern. Das Wetter ijt ſchön, wenig: 
tens im Vergleich mit dem vorigen 
Winter. 

Wilhelm Schellenberg. 
” * * 

Da die Poſt in Zukunft bei uns 
vorbei geht, bitte ich es in der Rund— 
ſchau bekannt zu machen, daß unſere 
Adreſſe nicht mehr P. O. Chortitz, 
Man., ſondern St. Anne des Chenes 
R. 1, Man., tit. Anton Wiebe. 

* * 


Norheim, Mont. 


Will der Rundſchau noch etliche 
Zeilen mit auf den Weg geben. Laut 
Nachricht vom Sept. Monat wurde 
für 2 Familien, die von Merico fa- 
men, um leider gebeten. Es jollen 
auch Kleider gefammelt worden fein 
und bergeichieft und verteilt, aber 
leider haben die Familien bis jekt 
noch nichts erhalten. Ich bitte Die 
Sender der Kleider, mal nachzufu- 
chen, wo die leider geblieben find. 
Sch möchte die Adreſſen der Spender 
diefer Kleider durch die Rundichau 
erfahren, damit die Sache geregelt 
werden fann. Ein Leſer. 

* * 


Sunnyilope, Alta, Bor 32. 


Sabe ſchon lange gedacht, etwas 
bon bier einzufenden, damit auch was 
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Haben wieder Weihnachten und 
Neujahr mit Gottes Beiſtand hinter 
uns. Der Winter iſt auch bier wie 
der eingefehrt, denn den 31. Dezem- 
ber hat es angefangen, zu jchneien 
aber an Froſt iſt es nicht. 

Der GejundHeitszuitand tit ſtel— 
lenweiſe jchlecht, denn die Flu wütet 
hier. 

Wir find hier eine Fleine Gemein 
de, haben jeden zweiten Sonntag in 
der Schule Verſammlung und jeden 
zweiten Sonntag SNugendverein. 
Wir hatten den 23. Dez. ein jchönes 
Weihnachtsfeſt, hatten in der Zeit 
auch noch Beſuch von Br. Heinrich 
Faſt, Gottes Geiſt haben wir in der 
Zeit verfpürt. Gott ſegne den Tieben 
Bruder. Möchten doch noch mehr 
Brüder uns befuchen. 
Peter 9. Harder. 

nr 


* + 


„Der unnormale Sänger.” 

Wie ich heute die ruſſiſche Zeitung 
leſe, fallt mein Muge auf eine fleine 
Notiz: „Nah New Norf iſt in die- 
fen Tagen der berühmte ruffiiche 
Sänger Dabidow gefommen.“ Wie 
ich es las, wanderten meine Gedan- 
fen zurück bis nad der Stadt M. in 
Süd-Rußland, wo ich deſſen Bruder 
der unnormal war, fennen lernte. An 
einem wilden Frübjahrsabend wan— 
derte ich durch die Straßen der Stadt 
und treffe da unerwartet einen be— 
fannten Studenten. „Wobin des 
Weges?“ „Sch gehe zur Abwechſe— 
fung etwas umher.“ War meine 
Antwort. „Wenn Du Luſt halt, ei- 
nen interejjanten Menſchen kennen 
zu lernen, jo fomme mit mir.“ 

Sch entſchloß mich jogleich mitzu 
gehen und bat nun um eine Auffla- 
rung, womit oder wodurch dieje Per- 
fon intereffant fei oder geiworden ſei. 
„Du kennſt doch aus Petersburg oder 
Mosfau den berühmten Opernlän- 
ger Davidow, nun deſſen Bruder 
wohnt rier in M., und bejtimmt ift 
feine Stimme nicht weniger jchön 
und mädtig als des Bruders und 


an mufifaliihen Fähigkeiten über— 
trifft er feinen berühmten Bruder, 


do er Gt unnormal, 3. B. wahn— 
finnig. Nun und diejes Objekt wirit 
Du heute fennen lernen und biel- 
leicht auch feine Fähigkeiten, wenn 
wir ihn heute in Stimmung antref- 
fen werden. Wir hatten die Woh- 
nung der Eltern diefes Sängers er- 
reiht und traten ein. Eine nette 
Geſellſchaft war um,den Tiſch ver- 
fammelt und nad) Begrüßung wurde 
die lebhafte Unterhaltung weiterge- 
führt. Kunſt, Gefang, Muſik, Poeſie 
und Kultur, ein jegliches Thema 
wurde berührt und eg entfaltete ſich 
ein reger Meinungsaustaufh. Da 
etlihe Anweſenden auch auf die aro- 
hen Fähigkeiten des kranken Davi- 
dows zu ſprechen famen, fo wurde 
die Wirtin dringend gebeten, fie mö- 
ae ihr Beites verfuchen, den unerivar- 
teten Sänger zu beivegen, etwas zu 
bringen. Sie verſprach e8 auch und 
machte uns darauf aufmerfiam, daß 
mir uns in feiner Gegenwart be- 
jtimmt nad ihren Anweifungen zu 
verhalten haben: Man folle ihn nicht 
anipredhen, bis da fie es zulafie, 
auch folle man in feinem Falle zu 
Anfang eine heitere Miene machen, 








fondern dafiten, als ſehe man ihn 
nicht. Bei diefen Worten wurde die 
Außentür geöffnet und furg darauf 
trat der Erwartete ein. Das Geficht 
trug deutlich den Stempel von etwas 
Unnormalem. Er grüßte nicht, als 
Jah er uns nicht, er ging durchs Zim- 
mer an uns vorüber, al3 wären wir 
Wachsfiguren, die zur Dekoration im 
Zimmer stehen. Die Wirtin folgte 
ihm in fein Zimmer und wir ber- 
barrten in Schweigen. Etwa 15 Mi- 
nuten jpäter trat die Wirtin ein und 
ihr folate fein gekleidet mit freund- 
lichem Gefichtsausdrucf, unfere Be- 
rühmtheit. Wir fahen wie gebannk 
bon dem Wechjel, die mit dem Man- 
ne geſchehen. Mit der galanteiten 
Verbeugung vor den Damen, fragte 
er um die Urfahe der Zufammen- 
funft diefer Geſellſchaft. Er wurde 
beredt und beredter, feine Redewen— 
dungen, fein Auftreten, fein ganzes 
Benehmen waren gaalant, wie man 
e3 nur in Großſtädten trifft, feine 
Wite waren interejjant, feine Bered— 
jamfeit ergreifend. Er erbot fich kurz 
darauf die hohe Feitlichkeit mit einem 
Mari don Schopen zu eröffnen. 
Und wie er fih an's Klavier gefett 
die Finger fpielend über die Taſten 
gleiten Tieß, und die Töne ſchwollen 
und jchwollen, da umſpann ung der 
Zauber der Mufif und mie im 
Zraum jchauten wir auf den Mann, 
aus deſſen Mugen das Feuer der Be- 
geilterung flammte. Ein braufender 
Beifall wurde ihm nach Beendigung 
geipendet und jtille, ganz ftille wur— 
de er, als er fich wieder feßte und 
im hohen Tenor die befannte, zu 
Herzen gehende Arie fang: „Lache 
Pajaz“, aus der Oper „Pajaz“. — 
Diefe Arie wird als Probeſcheibe 
mand einem Dpernitern gegeben, 
doch ſpielend überwand der Sänger 
am Klavier die Auf- und Niedergän- 
ge diefes Geſanges und in der Stim- 
me, im Tone fühlten wir, wie nie 
zubor die fiebernde, beängſtigte See- 
le und ihre Schmerzensausdrüde: 
„Lache du nur,“ beendet im hohen 
Do. 

Wenn uns das zuerit vorgetrage— 
ne Stück begeiiterte, fo ſaßen mir 
jett wie von Zauberband umwebt. 
Ein zweites, ein drittes Lied folgte 
und immer begeiſterter ſcholl der Ge— 
ſang. Mit einer artigen Redenwen— 
dung erhob er ſich und die Wirtin 
überreichte ihm zur Abwechslung ein 
Butterbrot. Wie der Blitz in dunkler 
Nacht eine Umgebung im Nu umge— 
ſtalten kann, fo veränderte ſich plöß- 
lich der Geſichtsausdruck unſeres 
Sängers und ſchwerfällig verließ er 
das Zimmer, ohne ſich zu verabſchie— 
den. Wir warteten eine Weile auf 
fein zurückkehren, doch da er weg— 
blieb, gingen wir in ſein Zimmer, 
um ihn zu ung zu bitten. Doch fein 
Zimmer war Teer: Wie groß aber 
war unfer Eritaunen, als wir ihn 
unter feinem Bette entdeckten, wo er 
ausgeſtreckt lag und vor fih bin 
Itarrte. Rein Pitten vermochte ihn, 
bervorzuloden. Still fehrten wir zu- 
rüf in den Salon, verabichiedeter 
una und ein jeder ging feines Weges, 
voll von wundervollen und mider- 
fprechenden Gefühlen, die der unnor- 
male Sänger in ung wachgerufen. 

K. Neufeld. 
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Erzählung 
& * 
Paſtor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
(Fortſetzung) — 


Am erſten Schultage nach Oſtern, 
wo die neuen kleinen Schüler, von 
der Mutter dem Lehrer gebracht, er— 
wartungsvoll-beklommen eine frem 
de Welt betreten und ängſtlich nach 
dem berüchtigten Rohrſtock Umſchau 
halten, war ein armes, ſchüchternes 
Mägdlein, das Karen hieß, ſo ſcheu 
und erſchrocken, daß es immerzu 
ſchluchzte und wimmerte. Um den 
Jammer zu ſtillen, holte ich eine der 
letzten Goldparmainen, aber Karen 
ſtieß erboſt den Tröſter zurück und 
heulte nur noch lauter nach der Mut— 
ter. Bon der Dual des Kindes ge 
rührt, bat ich den Water, der ärger 
lich ob der Störung mir erlaubte, 
den jchreienden Balg nach Haufe zu 
bringen. Sh nahm die Hand des 
Kindes, das weiter freifchte, umd zog 
mit dem Troßfopf die Dorfgafje hin- 
auf. Wir biegen um die icharfe Ede 
bei den Sollunderbüfchen . . eine dich- 
te Staubwolfe, ein wildes Räder: 
gerafiel fommt auf ung zu in rajen- 
der Eile... . ich begreife fofort, daß 
ein Geſpann auf dem fchmalen We- 
ge durchgegangen ijt, ich jehe Klar, 
dab wir iiber den Graben müjjen . . 
leicht hätte ich den Sprung gemadt, 
aber das kopfloſe Kind jteht jtarr und 
steif mitten auf der Straße und 
brüllt aus vollem Halle. Als ich e8 
ziehe und zerre, jträubt es fich mit 
aller Gewalt, da falje ich es mit bei- 
den Händen und jchleuderte fie über 
den Graben, doch mein Fuß jtrau- 
chelte, ich jtürzte, vom Vorderrade 
erfaßt, das Hinterrad geht zermal- 
mend über Bein und Fuß. Am mein 
armer Vater, der fich Mit Selbitan- 
Hagen, weil er die Erlaubnig gege- 
ben hatte, jahrelang marterte! Zum 
Herbſte fonnte ih an Krüden hum— 
peln, aber das Bein iſt zu furz und 
ver Fuß zu Klein geblieben, meines 
Vaters Kind ward h. blieb ein Krüp— 
pel.” 

„D, mein Fräulein, Ihr Leid iſt 
zu groß fir banale Troſtverſuche.“ 

„Sch bin Tängit getröjtet und ftil- 
le geworden, wer weiß, warum das 
harte Gejchief mich traf, vielleicht wä— 
re ih in Hoffahrt zu hoch geflogen, 
wenn das Schieffal nicht die Felleln 
und Acillesferfe mir angelegt hät- 
te.” 

„Das verflärt die Tragif Ihres 
Lebens, daß Sie ein Opfer Ihrer 
Menichenliebe geivorden find.” 

Der Kititer hatte den Arbeitsfit- 
tel ausgezogen und fich die Hände 
gewaschen. Dennoch jpürte eine fei- 
ne Nase, da er aus dem Kuhſtalle 
fan, do der Paſtor äußerte, 
daß ihm das Agrarier-Aroma durd)- 
aus nicht unangenehm ſei, daß er 
gerne über die Felder und durch die 
Ställe gehe, um dem Landmann zu— 
zuſchauen. Der Bauer ſei mehr als 
jeder andre Nährſtand ein Handlan— 
ger Gottes, ein Gehilfe der ſchaffen— 


Mennonitifche Rundſchan 


den Natur, deren geheimnisvolle 
Hand die Hauptarbeit verrichte, und 
der er dur) Düngen, Säen und 
Schneiden Helferdienjt leiſte. 

„Das find jujt meine Gedanken, 
darum treibe ich in meinen Freiſtun— 
den etwas Landwirtichaft. Sch füh- 
le mid) jtolz al Sandlanger der Na- 
tur, wenn ic an der fprojjenden 
Saat, die ich jtreute, freudig ftehe, 
wenn der Objtbaum, darauf ic) ed- 
[es Reis pfropfte, edle Früchte trägt, 
wenn das Kalb, das ich mit kluger 
Zuchtwahl züchtete, alle Kennzeichen 
der guten Raſſe aufweist, wenn mein 
Weizen nach dem Chilifalpeter üp 
pig jchießt, dann bin ich dem Herr— 
gott verſtändig zur Hand gegangen 
und em Gebilfe der jchaffenden Na— 
aur geweſen.“ 

„ber bei Miherfolgen und Miß 
ernten?” fragte Gunnar Tiitig. 

„Dann bebe ich es faljch gemacht, 
oger der Meijter, der überall fein 
muß, hat mal das rechtzeitige Be— 
gießen vergefjen. Außer der Freude, 
die meine Landwirtichaft mir madt, 
babe ich zwei Vorteile, nämlich die 
Kräftigung meines Körpers durch 
die Arbeit und die Frucht, die der 
Ader mir trägt. Dur) die eigene 
Dewirtichaftung babe ich überdieg 
meine Einnahme bedeutend ver- 


mehrt.“ 

Karſtens horchte lebhaft. „Könn— 
te ich nicht auch meine Einnahme in 
ähnlicher Weiſe aufbeſſern? Das wä 
re mir ſehr erwünſcht.“ 

Eliaſſen ſummte darüber. „Nein, 
Ihren Pfarrader ſabſt zu bewirt— 
ſchaften, würde ich Ihnen widerra— 
ten, da Sie eritens mit lauter frem— 
den Leuten, mit Mietlingen arbeiten 
müßten. . .“ 

„Und zum zweiten?“ 

Eliaffen zögerte und fagte: „Sie 
haben feine Frau . eine tüchtige 
Sausmutter iſt der Hauptfaftor ei 
ner gedeihlichen Zandwirtichaft. Doc) 
wenn Sie meinen Rat wollen, jo 
hören 
barer Garten genügt vollfommen, 
um Ihre Körperfraft zu jtählen und 
pefuniären Gewinn zu bringen. 
Pflanzen Sie Erdberen, legen Sie 
Spargelbeete au, dafiir finden Sie 
itet3 lohnenden Abjat ſtändigen 
Abnehmer werden Sie finden.“. 

Der junge Paſtor griff die Idee 
mit Eifer auf und ſtellte viele Fra 
gen. 

„Pflanzen wollen täglich gehegt 
werden und verlangen viel Liebe“, 
ſagte der Küſter aus Erfahrung, 
„werden Sie die nötige Zeit finden, 
da Sie auch noch Privatitunden ge- 


Sie! Ihr großer und frucht- 
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ven?” 

„Der richtig eingeteilte Tag hat 
ptele Stunden, nur 3 Stunden in 
der Woche habe ich Böllemos ver. 
ſprochen.“. 

Dahin Hatte der Küſter gezielt, 
der nicht ohne Neugier nad; den 
Brivatitudium des jungen Lehrers 
jich erfundigte. „Sie geben meinem 
Kollegen, der viel Ehrgeiz bejitt und 
wohl dag Meittelichullehrer-Eramen 
in Auge bat, Lektionen in neueren 
Sprachen ?* 

„Nein, wir treiben Lateiniſch und 
Sriechiich, der junge Mann hat ſchon 
erjiaunliche Kenntniſſe ſich angeeig- 
net und fann in Nepos leichtere 
Stücke leſen.“ 

Eliaſſen ſtrich ſich den Bart über 
die ſarkaſtiſch gekräuſelten Lippen. 
„Ein Lateiner will Bällemos wer— 
den? Für den Mittelſchullehrer und 
Rektor braucht er nicht die toten 
Spracen... oder tradjtet er noch hö— 
ber hinaus und nad akademiſcher 
Bildung? Ueberall in unjeren Tagen 
das raitlofe Streben und doch feine 
große Leitungen, denn nur in der 
Beichränfung zeigt ſich der Meiiter, 
und nur in der Flafjiihen Ruhe reift 
jein Werf. Böllemos follte bei feinem 
Berufe bleiben und als Lehrer das 
Söchite Leiten.“ (Fortſetzung folgt.)* 





iſt jeit 1925 


canadiichen Sarmer befriedigt. 


Modell 1927: 





berivendet. 








in allen Teilen des Landes beitbewährten Modell 1927, 


Schnittbreite 36 Zoll mit vergrößerten 
Schnabeljcharen 


Modell No. 28; Schnittbreite 42 Zoll, wie nebenstehende Zeichnung. 





daher Verſtopfungsmöglichkeit ausgeſchloſſen. Senkrechte, hinter 
band. Breite modernſte Räder mit Abkratzern, auswechfelbaren 
ſplintet und vollſtändig eingekapſelt. Ringe für Deichſel auf dem Oberzug etc. etc. 


Die äußerſt praktiſche patentierte Hebevorrichtung un ſerer Drillpflüge geſtattet, nach Löſen je einer Schraube, die 
müheloſe Entnahme der Schärſtangen mit Pflugkörpern aus deren Gehäufe 


Unfere Drillpflüge werden bereits vielfach zur Bearbeitung großer Flächen zu zweien 
No. 28 - 7 Fuß) oder zu dreien (Arbeitsbreite 1927 - 9 Fuß, No. 28 - 


Kirchners Drillpfing. 


in allen canadiſchen Böden bewährt und als vorzüglich anerfannt. Er fteht jeither in ununter- 
brodener Folge zu jederzeitiger Lieferung zur Verfügung. So auch jegt in dem neueiten Modell No. 28. Schnitt- 
breite 42 Zoll, welches 16 jehr wichtige Verbeſſerungen gegen unſer früheres Modell 1927 aufweiit und damit, 
nach einjtimmigem Urteil der Iegtjährigen Gebraucher und aller Befichtiger, die höchſten Anforderungen der 


Gleichzeitig jtellen toir, für Kunden die fich bilfiger zu verſorgen wünjchen, wieder eine Anzahl unferes befannten und 
Schnitt breite 36 Zoll zur Verfügung. Wir bieten fomit an: 


1.0.6, Winnipeg zu 


Verlangen Sie Proſpekte und Drudlifte zahlreicher Gut achten direkt von 


Kirchner & Co, Zabrifanten 
222 Portage Ave., 


ten fich umgehend an die obige Wdrefje zu wenden 


Saatfajten, breiten öl- und ſtaubdichten Nädern, Doppelfpeichen und 


mit folgenden hier bereits feit mehr als zehn Mo: 
naten angezeigten Verbefferungen: 

Ourchweg bedeutend verjtärft, (Gewicht ca. 950 
Ib3.). Saatfaften recht? und um 50% größer als 
bei Modell 1927, fünffach verfchraubt und mit 
Stahlblechdedel. 
rung während der Fahrt durch zwei böneinander 
unabhängige Hebel vorne und Hinten, dadurch voll- 
fommenfte Anpaflung an die Bodenbeſchaffenheit. 
Automatifche Schliehung des Sünapparates beim 
Ausheben der Pflugkörper. Alles bequem zu bedie- 
nen, von dem in der Mitte angebrachten Sik, 


wodurch das Gewicht des Fahrer® auf das 
ganze Gerät gleihmähig verteilt iſt. Sechs 
7-zöllige veritärtte Schnabelichare entſpre— 


chend größere Pflugförper, bedeutend verftärkte 
Scharſtangen und deren Gehäuſe. 
fihte Weite zwiſchen den Scharſtangen und in 
Hodjitellung ca. 18 Zoll Fichte Höhe vom Boden, 
Scharſtange und Streichblech geſchützte Saatrohre aus Stahl: 
Buchſen und aufgeſchraubten Schmierbüchſen. 


n ohne Anheben des Gerätes, 


101, Fuß) hintereinander gefuppelt, mit Traktoren 


Winnipeg, Man. 


3150.08 


Das Beite und Vollkommenſte! 


Spielend leichte Tiefenregulie- 


3 Zoll mehr 


Stoßringe ber- 


(0.6. Winnipen zu 5200.00 


(Arbeitsbreite 1927 = 6 Fuß, 








wr Tüchtige, rührige, zuberläffige Agenten in allen men nonitifhen Niederlaffungen gefucht. Anterefienten werden geber 


— 





. 


Dal, —— 


Ne 
jet 


fer 


zum - in une Zen ° Ai Aue ei ern Au Kae Be u VE 


ed a u A u A A ne a ne 








199 








Mennonitifche Rundſchau 











— 1t 








Zöter fie ſchnell. 


Perſönlich an die Leſer der „Mennonitiſchen Rundſchau.“ 








Werte Freundel 

Ich habe ſehr wichtige und wertbvolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ihnen 
ſehr gefallen und bon Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Wiſſen Sie, daß mir einen gemein— 
famen Feind haben, einen rüdjichtslo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei it, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur klein, aber ſehr 
mächtig. 'Er lebt von dem Fett des Lan— 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm e3 ift, 
diefes zu ſchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um e3 von Läufen und Milben 
au befreien. Ich habe ein Mittel erfun= 
den, bon dem ich glaube, daß es das 
einfachfte, leichteſte und ficherfte ift, um 
die Hühner für immer bon. Ungeziefer 
frei zu halten. 

Wenn man eine oder zwei Feine Tab- 
letten in das Trinfwaffer der Hühner 
jeden Tag miſcht, kann man leicht und 
fchnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner bernichten. Es ijt garantiert harm⸗ 
108 für junge und alte Hühner, Geflüs 
gel und Tiere, und e3 verändert nicht 
im geringften den Gejchmad des Flei- 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be— 
mweifen, daß ich das beite Präparat ha= 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen ohne 
fhwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar-Balete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um= 
font an. 

Jedes Paket enthält ungefähr Hundert 
Tabletten. &3 ift garantiert, daß es tut, 
mas von ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nad Empfang diefer Zeitung jchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann fende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-Palete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Sie kaufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ahnen zwei Rakete dazu, unter 
der Bedingung, dat Sie ein Paket felbft 
gebrauhen und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Sie wifien, daß er e8 ausprobiert. Vie⸗ 
le Taufende von Heinen Rüden frepieren 
jährlich durch Feine anderen Urfachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ge- 
flügelzüchtern werden Ihnen jagen, daß 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
fepnell die Hühnerläufe und Milben los⸗ 

» zuierden. ch biete. Ihnen eine leichte, 
billige und praftifhe Methode dazu an 
und wünſche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beftimmt, 

- wenn Sie e3 tun, werden Sie fehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkſamkeit 
auf diefe große Erfindung gelenkt ha- 
be, wodurch die Geflügelzlichter überall 
—* Gelegenheit haben, Geld zu ma- 


Geflügel, das mit Läufen und Mil- 
ben behaftet ift, lohnt ſich nicht au hal⸗ 





ten, und die Mühe, die bisher ange» 
mandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungeziefer zu halten, war alles andes 
re al3 angenehm. Jetzt aber ijt all die- 
fe unangenehme Arbeit duch den Ges 
brauch) meiner wunderbaren Tabletten 
bermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinfwafjer der Hühner und ın we— 
nigen Tagen find alle Milben und Läu— 
fe verſchwunden. Nachdem Sie diefe wun— 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich jehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Ich wünſche drinkend, daß jeder Ge— 
flüge/güchter im Lande mit diefen Tab- 
letten einen Verfuch macht und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpalfete 
frei an mit einer Beftellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ihr Beitellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
wo Sie dieſes lefen, einfenden. 


Senden Gie mir daher lieber Heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu fpät kommen. 


Sch gebe Ahnen auch meine Erlaub— 
nis, jo viele Ihrer Freunde in diefe Spe- 
zial-Offerte aufzunehmen, wie Sie wol⸗ 
len. Sie können deren Beitellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Gie 
mir für diefe Tabletten fenden, werde 
ih Ihnen drei volle Dollar: Balete Tabs 
letten fenden und alle Beſtellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
ift zu berftehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Pakete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ges 
habt hat, diefes wunderbare Mittel an=- 
zuwenden, abgibt. 


Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlich ausprobiert und tun ges 
nau das, was bon ihnen behauptet ift. 
Seder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen diejes Mittel für jeden Ges 
flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Engliſch und adreſ⸗ 
fiert alle Beftellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman. 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unferen Leſern find eingelaufen, welche 
bejagen, was für zufriedenftellende Res 
fultate fie durch den Gebrauch von Mis 
te und Life Deſtroyer erziehlt haben 
daß mir glauben, wer diefen Artikel ge- 
braucht, der follte fogleich Gebrauch von 
unferer liberalen Offerte maden und 
drei Dollarpalete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 


Bitte, madyen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, melde Geflügel Halten, auf 
obige aufmerffam und maden Sie eis 
ne jo große Order auf, mie Sie können 
dieier fpegiellen EinführungssOfferte zu» 
gelafien au werben. 


Die großen Erſparniſſe für die 
Manitoba Weizenpool Farmer durd 
die Handhab. ihres Getreides in den 
Pool Elevatoren ijt in der folgenden 
Darlegung über „unjichtbare Ver- 
dienjte” von dem Gejchäftsführer des 
Moanitoba Weizenpoold, R. M. Ma- 
hony hervorgehoben. 

„Der Dienst der unjeren Farmern 
durch den Pool geleijtet wird” jagt 
Herr Mahony, geht weiter al3 um 
die Hebung der Grade: Da ijt ein 
unfichtbarer Berdienjt, fo groß, dal; 
er in vielen Fällen größer ijt, ala die 
Koiten des Elevator3 während einer 
ganzen Saijon.“ 

„Eine unjerer Schwierigkeiten in 
der Arbeit im Elevator bejteht da- 
rin, daß wir nicht viel für das Ge- 
treide berechnen, die Einnahmen nicht 
fo groß find als wenn die Elevato- 
ren auf anderer Bafis arbeiten wür- 
den. 3. B. da iſt ein Platz, wo der 
Elevator ungefähr 250 000 Bufhel 
faffen fann. Ungefähr 200 000 Bu- 
ihel werden gereinigt. Für das Rei- 
nigen verdient die Gejellichaft unge- 
fahr $2 000, aber was hat die Ge- 
ſellſchaft in Wirklichkeit für ihre 
Glieder verdient? Können wir ſagen, 
daß der Wert des Getreides durch das 
Reinigen durchſchnittlich Ze. per Bu— 
ſhel geſtiegen iſt? Können wir das, 
jo haben wir fir die Glieder H6000 
verdient. Diejes wird nicht in dem 
Beriht des Elevators gezeigt, Die 
Einnahme ging direft zum Farmer. 
25000 Bujhel Buchweizen, milder 
Safer, gejpaltete Weizenförner und 
Samen wurde dem Yarmer zurücdge- 
ſchickt. Welchen Wert hat dies? Sch 
würde jagen, ic. per Pfund. Da 
find 1500000 Pfund welches $15 
000 ausmaht. Wäre es bis zum 
Enditation Elevator gegangen, ſo 
hätte es nur eben Reinigung und 
Fracht gededt. So geht der Berdienit 
direft zum armer und vermindert 
den Berdienit der Enditationen Ele- 
vatoren.“ 

„Hieraus können wir fehen, dab 
der Verdienjt und die Erſparniſſe, die 
der Farmer in einem Jahre hat, die 
Kojten für den Elevator deden.“ 

„Wie ichon gejagt, diefes zeigt der 
Bericht nicht, aber jeder Farmer muß 
diefes wiſſen. Würden wir auf der 
gleichen Bafis wie andere Elevato- 
ren arbeiten, dann wäre der Ber- 
dienst ſchwankend, aber bei unferem 
Spitem, mo alles zurüd zum armer 
geht, vergißt er leicht, miebiel er 
direft und indirekt verdient.“ 





Auch endlid; nach Canada gefommen! 


Nah Berfauf unferer beiden 
Wirtichaften, dauerte es über zwei 
Sabre, bi8 wir in Moskau die Päf- 
fe erhielten und endlich reifen fonn- 
ten. Unfere Samilie ijt dreizehn 
Seelen jtarf und famen bei den Werz- 
ten überall gut durch. Um mid) den 
vielen Verwandten und Befannten 
und Freunden fchnell kenntlich zu 
madjen, fange ich von forne an. Als 
Sohn des alten Kupferſchmied Ro- 
ſenorts, Molotichna, verlebte ich mei- 
ne eriten fünfzehn Nugendjahre in 
genanntem BDorfe; von dort find 
Verwandte, Bekannte und ein Zu- 
gendfreund in Canada. Dann verleb- 
te Ad) fünf Jahre in Ohrlof und Tie- 
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ge, bon wo auch Verwandte, Be- 
fannte und ein Sugendfreund bier 
find. Vom Filorera-Commando find 
jedenfalls Bekannte da. Bon Umge- 
gend der Schäferei und Tiegerweide 
find Bekannte und ein Freund her— 
gezogen und aus llmgegend von 
Kichtfelde ebenfalls Verwandte und 
Bekannte. Zulegt aus Sibirien, 
Sljadjen, wo ich fünfzehn Jahre in 
Umgegend von Mleranderfron, bei 
Slawgorod, wo ich fünf Jahre wohn- ° 
te, find gute Bekannte von mir her- 
gezogen. In den Vereinigten Staa- 
ten hatte ih einen alten Onkel, der 
bald nach der Entdedung Amerikas 
(von den Mennoniten) dorthin ge- 
zogen und feine Nachkömmlinge 
müſſen meine Coufins und Coufinen 
jein; er war auf Beſuch in Südruß- 
land, als ich ein zwölfjähriger Bur- 
Ihe war, wollte mid” mitnehmen. 
Schade, daß er tot iſt. In Ealiforni 
en mülfen auch Verwandte und 
Befannte von mir jtecdfen. Die fchein- 
baren Wiederholungen find abficht- 
fih gemadt, damit die betreffenden 
Perjonen ſich nicht fragen dürfen: 
„Bin ich's“? Da ih Eure Adreſſen 
nicht habe, gebe ich die meinige an 
und wen es mahnt Befanntichaft 
oder alte Beziehungen und Erinne- 
rungen aufzufriichen, bitte ſehr, ich 
werde Antwort nicht fchuldig blei- 
ben. 

Alle, die ſich meiner in Liebe er- 
innern, herzlich” grüßend: 

Sacob N. Dyd. 

Coaldale, Alta., Bor 52. 





— Während die türfifche Frauen 
ihre Schleier ablegen, fommen fie 
in Paris in Mode. Der bis zur Na- 
je reihende Schleier, „Whoopee“ 
genannt, iſt das Neueite und wird 
Ihon von vielen ı Frauen getragen, 
befonders abends. 

— Die Garderobe des Prinzen 
bon Wales beiteht aus 72 Anzügen 
und 30 verfchiedenen Uniformen. 


Das beite für Erfältung. 

Herr Ed. Stode aus Thief River 
Halle, Minn., jchreibt: „Sn dieſem 
Winter haben wir Forni's Alpen- 
fräuter für Erkältung gebraudit; e8 
vertreibt die Erfältung vollitändig 
aus dem Körper. Die Grippe herric- 
te bier jo ſchlimm, dab die Schulen 
geſchloſſen merden mußten. Alle 
Kranken, die Alpenfräuter gebraud- 
ten, erholten fich ſchnell und blieben 
frei von Nachwehen. E3 jit ficherlich 
die beite Medizin für Erfältungen.”. 
Diefe heilfame Kräutermedizin wirkt 
auf den ganzen Körper; fie fcheidet 
ſchädliche Stoffe aus und erhöht die 
Aufnahmefähigfeit der Lebenskräf— 
te, jtärft das Nervenſyſtem, verbef- 
fert den Zuſtand des Blutes und jegt 
dadurd) den Körper in den Stand, 
die Urſachen und Folgen von Erfäl« 
tungen zu überwinden. In dieſer 
Sahreszeit follte fein Heim ohne die. 
jelbe fein. Da Alpenfräuter ein rein 
pflanzliches, aiftfreies Präparat iſt, 
fönnen e8 die zarteiten Perfonen ei- 
nehmen ohne jchädliche Folgen. Es 
wird direft geliefert, nicht durch 
den Drogenhandel. Man wende fi) 
an Dr. Peter Farney & Sons Co,, 
2501 Wafhington Blod. Chicago, 





SU. Bollfrei geliefert in Canada, 
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— Aus Heringsſchuppen werden 
in Britiſch Columbia künſtliche Per— 
len hergeſtellt. 


Dr. H. Herſchfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spricht deutſch. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Dffice 26 600 Ref. 51 162 
Winniveg Man. 


Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten. 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie= 
ren die fcharfe Säure, welche das ſaure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre= 


Ken und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
werteilen die Gafe und das Magendrüden 
und machen den Magen gefund und ftarf. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei 
. NR. Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, D. 
Leute in Canada fünnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 


bon 
B. P. Klaſſen, Hague, Sask. 











Neues Hämorrhoiden Mittel 
Frei 

Das Page Kombinationsverfahren mit 
innerlicher Heilung durch Tabletten iſt 
das richtige. Tauſende von Dankesſchrei⸗ 
ben bejtätigen dies, und wir bieten Ih— 
nen an, dieſes Mittel auf unjere Koften 
zu verſuchen. 

Es iut nichts zur Sache, ob Ihr Fall 
ein alter oder ein neu entwickelter iſt, ob 
es ein chroniſches oder akutes Leiden iſt, 
ob es dann und wann nur auftritt oder 
beſtändig anhält, bitten Sie um unſer 
freies Probemittel. 

Es tut nichts zur Sache, mo Sie moh- 
nen, was Ihr Alter ift, oder womit Sie 
fich beichäftigen — menn Cie mit Hä— 
morrhoiden geplagt find, die Bage Inter⸗ 
nal Tablet Combination Treatment wird 
Sie völlig befreien. 
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Wir möchten e3 gerne zu foldhen Per⸗ 
fonen jenden. bei denen der Fall anjchei- 
nend ein boffnungslofer ift, und mo Sal⸗ 
ben und andere Medizin fruchtlos waren. 

Bitte überzeugen Sie ſich, daß diefe 
Methode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die zuderläfjigite ift. Die- 
ſes Liberale Angebot einer freien Probe 
it zu michtig für Sie, um es auch nur 
einen Tag aufzuſchieben. Schreiben Sie 
jest, — enden Sie fein Geld — aber 
fchreiben Sie — Heute, 





= 
E. R. Bage Company e 
328% Page Bldg., Marfhall, Mid. 
Bitte jenden Sie freie Probe-Mit- 
tel de3 Bage Combination Treatment. 
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Mennonitifche Rundſchaa 





Rheumatismus! 


Ein merfwürdiges Hausmittel her⸗ 


geſtellt von einem der es hatte. 


Im Jahre 1898 hatte ich einen An» 
all von ‚ Muffel- und inflamatorifchen 
heumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 

wie nur die e3 berjtehen, die den Rheus 
matismus ſelbſt haben. ch verfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, daS mich völlig furiert hat; 
e3 jind feine Anfälle mehr gefommen. Ich 
babe diejes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus fehr Yitten, ſogar 
bettlägerig waren, einige bon ihnen fchon 
70 bi3 80 Jahre alt. Das Refultat war 
immer dasſelbe wie bei mir, 





Ich Hatte empfindliche Schmerzen 
die wie zuende Blitze durch mei- 
ne Gelenke ſchoſſen. 

Ich möchte, daß jeder cheumatifch Leis 
dende diefes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen feiner merkwürdigen Heilskraft 
berjuchen würde. Sendet mir Heinen 
Cent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich fchide euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr e3 gebraucht habt 
und es fi als das längſt erwünſchte 
Mittel eriviefen hat, eu bon eurem 
Nheumatismus zu befreien, dann ſen⸗ 
det mir den Koftpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht, ich will euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr feid ganz zufrieden 
e3 zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an— 
geboten wird. Verſchiebt es wicht! 

Mark H. Jackſon, 
92 P Stratford Bldg., 
Syracuſe, N. 9. 

Herr Jackſon ift verantwortlich. Obis 

ne Behauptung ift wahr. 


Brurchleidende 


Berft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stuart's Plapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemadjt find, 
um die Teile ſicher am Ort zu bal- 
ten. Kleine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutſchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um«- 
ſonſt zuſchicken. 

Senden Sie kein Geld 
ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Buch 
iiber Bruch. 

Senden Sie Knpon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Blda., St. Lonuis, Mo,., 


Narr . . . “ “ ® ’ 
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Der perhorte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadtel. 

4 Schadjteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, D. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


bei: 
P. P. Rlaffen, Hague, Sask. 





Willſt du geſund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
fchäft. Wlleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 meltberühm- 
te Rräuter-PBräparate in Tee. Tab» 
letten, Extrakt und Pulverform. 

Ueber 21 000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diefer ſpe⸗ 
ziel für GSelbftbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen=, Nies 
ren⸗, Zeber- und Blafenleiden. Ner- 
Fer — hoher Blutdrud, 
Rheumatismus, atarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät if. 
Schreibe heute, was auch bein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Sohn F. Graf 
1039 N. ©. 19 St, Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 


























RISCHEN HOCHALPEN- 
— IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZL 











Gallen-Nieren-und 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei F' 
DV 


Preiss: Flasch« abi. $2.50; 
LAPIDAR CO.CHI 


Zengnifie ans Briefen, die wir er- 
halten Haben: 


Senden Sie mir wieder eine gro» 
be Flaſche Lapidar. Ich Tann nicht 
mehr ohne dieſe Medizin fein. Lapi- 
dar hat mir ſchon oft Linderung ge- 


bradt. 
Mrs. Barbara Pinn, 
San Joſo, Ealf. . 5 
Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
$2.50 per Flafche von 
Lapidar Co, — Chino, Cal. 


1.) Die Tabletten find aut und 
die Schmerzen, an "denen ich jchon 
feit 14 Jahren litt, find gehoben. 
Sch habe in diefer Zeit immer ge- 


doktert und 5 Operationen gehabt, 


aber ohne Erfolg. Sch leide an 
Darmfrankheit und der Arzt wollte 
mich imieder operieren, aber Ihr 
Zapidar hat mic geſund gemadht 
ohne Operation. Ich habe fchon 10 
Pfund zugenommen, ejje alles was 
auf den Tiſch fommt und fühle da- 
bei recht gut. Wenn Ihnen jemand 
foldhes nicht alaubt, dann mag er an 
mich direft fchreiben. 

Mrs. Kohn Rekler, Reading, Ba. 

Beftellen Sie fofort et $2.50 
per Flaſche von Lapidat Co., 





H. 3. Janzen, Winkler, Man. 
Winkler, Man. Yug. 8, 1927 
Puſheck Health Laboratories, 
Chicago, I. 
Geehrter Herr Doktor! 
Wie es Ihnen wahrſcheinlich bekannt 
ift, arbeite ich als Agent für Ihre Heil, 
mittel noch nur 19 Monate und ift mir 
dieje Arbeit lieb und wert geworden, denn 
ich habe fehr gute Refultate zu verzeich 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder bewirkt 
baben. Alle Fälle zu befchreiben würde 
zubiel \Beit und Raum in Anſpruch neh 
men, aber ich fann nicht umhin Ihnen ets 
lihe Fälle anzugeben, mo Ihre Mittel 
dur und durch kranke Menjchen völlig 
u a 3 ei 2% 
, rau Plett, felbe wir nen 
im Gedächtnis fein. Diefe Frau Bi 
war jo übel dran mit ihrer Gefundheit, 
daß fie bon vielen Werzten ſchon aufgeges 
ben war und fie felber bon nicht mehr an 
ein Gefundmwerden glaubte. Dieje Frau 
Plett ift heute eine gefumde Frau und ars 
beitet bon morgens bis abends. 

2. Ein gewiffer Enns Hat längere 
Beit an einem Bandwurm gelitten. Er 
hatte ſchon große Unkoſten gehabt 
und a Hungerkuren druchgemadt, 
Nichts Half, al nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon feinem Leiden. 

8. Eeine gewiſſe Frau Hiebner It 
derart an Mutterborfall, daß fie abjolut 
feine Arbeit tun konnte. Nachdem fie ets 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht hatte 
war fie wie neugeboren, mie ſich Frau 
Hiebner perfönlich ausdrüdte und ich hof 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perjönlis 
ches Dankfchreiben von Frau Hiebner er 
balten haben, denn fie berſprach es zu 


tun. 

4. Ein ind Hatte derart einen 
ſchlechten verdorbenen Magen, daß bie 
Eltern des Kindes jegliche Hoffnung auf 
Senejung Ey atten. Nachdem 
fie die No. 17, 55 und 8 angewandt hats 
ten, fing das Rind an fidh .gu beffern und 
ift heute ein blühendes, gejundes Kind. 

Ich könnte noch viele, viele Fälle an- 
geben. Der Bemeife find genug, daß Ih⸗ 
re Heilmittel tatfächlich heilend und zus 
berläflig find und das gibt mir Mut und 
Freude für die Arbeit. 

Dr. Vuſched iſt beſtrebt in jedem 
Dorf und jeder Stadt in Canada, 
den Vereinigten Staaten und Me 
zifo einen tüdhtigen, zuverläſſigen 
Agenten anznftellen, damit die Lei 
denden fofort mit feinen berühmten 
Homdopatifhen Selbit - Behandlun- 
gen bedient werden Fönnen. Wer fih 
für dieſe Agentur intereſſiert, oder 
wer leidend iſt und Heilung ſucht, 
der wende ſich an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M.R. 

CHICAGO, ILL. 
oder an die Biveigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 

Beilienend überfende ich Ihnen mein 

Bild und verbleibe 
herzlich grüßend * Hochachtung 


ergebener 


ſ. J. Janzen 
Einem jeden Leſer der Rundiden 


wird gerne ein freies Gremplar ber 
Zeitſchrift „Dentihe Heilkunde” zu 
nefandt. Man fchreibe darum an bie 
obigen Adreſſen 
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Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greeuberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 


nden: Bon 9 Uhr morgens 
—8 9 Uhr abends. 
gel. 31143 Reſidena X 3413 


Pr J 
B.H.Loepky, R.O. 


Optometrift . 








Augenlicht - 





— BE 








— Phone 80 728 — 


310 Boyd Blod 


Winnipeg, Man. 





Genane Augen⸗-Unterſuchung. 











Erfinder 


Schreiben - Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Batentes 


für Ihre Erfindung. Strengſte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
E. Weiße, 


718 Meintyre Block, — Winnipeg 














Vertreter gejucht, 


Ein Vertreter für Berfauf von 
Bertvapieren unter der nicht-englifch 
ſprechenden Bevölferung Winnipegs 
wird gejucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben QDualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd,, 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man. 


Kot und Ouartier 


auf beliebige Zeit bei 
Johann Schröder 
387 William Ave, Winnipeg, Man. 
Unmweit der großen Geichäfte und 
des General Hospitals. Solchen, die 
in der Stadt unbefannt find, jte- 
ben wir gerne zur Verfügung, 














Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinjen. Gebrauchte Singer von 
815.00 bis $40.00. Rede Maſchine 
ift garantiert, 

3. 3. Friefen, Diftrift Agent. 

Bor 24. 





—- Eine neue Seilmothode gegen 
den Krebs iſt erfunden. 


— Die neue Regierung Südjla- 
wiens plant jcharfe Maßnahmen gc- 
en alfoholiihe Getränke zu ergrei- 
en. 


— 174 Mericaner murden le— 
benslänglich auf ihre Tropen-Xniel 
als Sträflinge verurteilt, mas 
lüwerer ala Todesſtrafe fein ſoll. 





Mennonitifche Rundſchau 
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Sichere Genefung für Krante 
dur) das wunderwirkende 
Eranthematiihe Heilmittel 
Auch Baunfceibtismns genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

John xinden, 
Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen exanthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Xetter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Gleveland, DO. 

Dan büte fi) vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 

















Genießt Beefftenf und ge- 
bratene Zwibeln-Kein Gas 


„Jedesmal wenn ich ab, entwickelte fich 
bei mir im Magen Gas. Ich eſſe jebt 
Beefſteak und gebratene Ziviebeln und 
ich fühle mich wohl. Diejes habe ich Ad = 
lerifa zu verdanken.“ Mr3. %. Julian 

Nur ein Löffel voll Wdlerifa genügt, 
um die Gafe und das durch diefelbe ent— 
ftehende ungemütlide Gefühl zu befeiti- 
gen, jo daß Sie wieder gut effen und 
ſchlafen können. Die vorzügliche Wirkung 
desjelben verbreitet fi auf das ganze 
Darmiyitem und entfernt unnüße Stoffe 
aus demfelben, von deren Dafein Sie kei— 
ne Ahnung hatten. Ganz egal, was Gie 
ſchon berſucht haben inbezug Ihres Ma— 
gen3 und der Gedärme, Adlerika wird 
Sie überrafcen. 


Ben Allen, Druggiſt, — Morden, Man. 
Winkler Pharmacy, — Winkler, Dan. 


Jedes Haus, das 
nicht Waſſerleitung 
hat, ſollte dieſen gut— 
bewährten Wajchap- 
parat ohne Säumen 
faufen. Sie mwajchen 
fich vermittels dieſes 
Apparates nur im 
reinen Waſſer und 
erſparen trotzdem bis 
80% Waſſer. Er iſt 
hygieniſch und ver⸗ 
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Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
it der „Rettungs⸗Anker“ 


Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten jtart liefern mir 
egen Einjendung von 25 Cents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
aus. (Megijtriert 85 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unjeres bewährten Buches über Behandlung 
von Epilepfi (Falliudt). Breis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 























% 6. Himmel & Co. 


lieber 25 Jahre am Platz. 
Schijjslarten Geldüberweilungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 
Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad) unjerer neuen, 
modern eingerichteten Difice: Bon Accord Blod, 645 Main Str, Corner 
Yogan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Neal Eitate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 

Schiffskarten und Geldüberweifungen nad allen Rändern, 

Indem wir allen unjeren Kunden für die 2djährige Anerkennung 

unferes Gejchäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen aud) auf dem neuen 


Platz zu dienen, 
J. © Kimmel & Co. Lip. 
111 Bon Accord Blod, 
645 Main Street. 


3. G. Kimmel 
Notar 


Phones: 
89 223 & 89 225 








Automobile, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebraudten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 





verfaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 


Watſons Motor Co, Ltd, 


230 Ford St., 
Wiunipeg, Man, 























Der Ulennenitijche Katechismus 
Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Beitrehnung“ und „apoftolis 
chem Glaubensbelenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebeftet, der in 
einer Kirche aller Richtungen unjeres Volles und in feinem Hauje fehlen follte. 


bütet daS Uebertra— Preis per Eremplar portofrei $0.20 
gen der Krankheiten. * Bei Abnabme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar portofrei $0.15 
Preis nur 81.75 N E) Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 
pottofzel in ganz Preis per Eremplar portofrei 50.40 
Zee und Händ- Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 50.80 
J —* Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an das 

ö . * Rundihan Bubliſhiug Oouſe, 
Standard Importing & Sales Go. 
156 Princess St. — Winnipeg, Man. 672 Urlinsten St. Winninen. Dian 























— 


Die Farm des Peter E. Epp auf der mennonitiſchen 


Anſiedlung in der Nähe von Wolf Point, Montana. Mr. Epp 


wohnte früher bei Henderfon, Nebr. Er befitt 820 Ader Land und bejät gewöhnlich 160 Ader jährlich mit Weizen. In den 
vergangenen Jahren hat er ſich einen großen Stall und ein modernes Haus für den Preis von ungefähr $10,000.00 gebaut. 
Die Lujtre- und Voltanfiedlungen find in ftändigem Wachstum begriffen.. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten und 


biele von ihnen haben große gemütliche Farmheime. 
in freies Buch über Montana und niedrige Preife für Landſucher. E. E. Leedy, General Agricule 


Land. Schreiben Sie um ein 
Development 


Neben diejer Anfiedlung ift noch eine große Menge billiges, unbebautes 


Agent, Great Northern Railway, St. Banl Minn. Diefe Aufnahme ift in diefem Jahre gemacht worden 








Mennonttifäe Rundſchaa 





Prädjtige Gelegenheit zur Anfiedlung für Leute, 
die deu Pioniergeift noch nicht ganz verloren haben. Beſſer als Heimitätten. 


Zwei Anfiedlungen werden gegründet, eine im nordweſtlichen Sas— 
katchewan und die andere in Zentral-Alberta. 

Die Canada Colonization Aſſociation (eine Filiale der Canadian Pacific Ei- 
fenbahngejellichaft) bietet deutiprechenden Eintwanderern und anderen, die eine Farm 
befigen wollen, num Gelegenheit fich unter ſehr günftigen Bedingungen im nordiveit- 
lichen Saskatchewan und in Zentral-Alberta anzufiedeln. » 

‚„ Preis pro Ader ſchwankt von $5.00 bis $15.00. Das Land ijt teils Prärie, 
teil3 mit leichtem Buſch beivachien. Gebäude find noch nicht vorhanden, können aber 
leicht errichtet werden, da Bauholz vorhanden. Das Land ift für Getreidebau und 
gemiſchte Farmerei geeignet und liegt nicht weit von der Eifenbahnlinie entfernt 
und befommt Ddiejer Komplex durch eine neu zu bauende Eiſenbahn noch befjere 
Verkehrsmöglichkeiten. 

Eine Anzahlung von $25.00 wird mit der Applikation verlangt. Im Früh— 
jahr, wenn das Land befichtigt werden kann, werden folche, deren Applikation einge- 
fandt wurde, benachrichtigt und fünnen das Land dann befichtigen und auswählen. 
Den Vorzug haben diejenigen deren Applikation zuerjt eingeht, da fämtliche Applifa= 
tionen der Reihe nad behandelt werden. Jeder Applifant hat Anſpruch auf eine 
Viertel Sektion — 160 Ader. Das Land fteht dem Käufer 4 Jahre zur freien Ver» 
fügung, er bezahlt nur die jährlichen Landiteuern an die Regierung. Vom 5. Jah— 
re ab beginnen die jährlichen Abzahlungen auf die Dauer von 10 Jahren, zuzüglich 
6% Binfen. In den erften 4 Jahren muß der Käufer die mit dem Kauf diefer Län 
dereien berbundenen Verpflichtungen bezüglich Mären, Bebauen, Errichtung von Ge— 
bäuden uſw. erfüllen. Der Käufer fann im Sommer auf die Arbeit gehen und feine 
Familie fann auf dem Lande bleiben; oder aber, er fann im Frühjahr auf das Land 

eben und feine Familie aus Europa nachkommen laſſen. Auskunft wird bereitwil— 
igft erteilt. 

Wir Haben jchon eine Anzahl Applikationen vorliegen, können aber noch ſolche 
annehmen. 

In Betracht für diefe Anfiedlung fommen: 

1) Einwanderer, die durch die Lutheran Immigration Board, den V. D. C. K. 
(Voltsverein Deutſch⸗-⸗Canadiſcher Katholifen), oder durch die Canadian Men— 
nonite Board of Colonization nad Canada famen; 

2) Eintvanderer, welche direft mit der Canadian Bacific Railwah bierherfamen; 

3) Andere jtrebjame Eintvanderer; 

4) In Canada anſäſſige Farmers-Söhne, oder Landwirte, welche noch fein eigenes 
Land. befiten. 

Man fülle nachitehende Applikation genau aus und fende diejelbe mit einer 
Unmweifung auf $25.00 an die Ihnen nächjtgelegene Adreſſe der Canada Colonization 
Affociation ein. Sollte Ihnen das Land nicht paſſen, oder follten Sie aus einem 
anderen Grunde auf die AUnfiedlung verzichten müffen, jo wird diefer Betrag zurüd 
gejandf. Sie fihern fich nur das Recht auf Auswahl. 

Canada Eolonization Afjociation, Dept. „E“ 
Sanptbüro: 460 Main Street, Winnipeg, Manitoba. 
Ontariv: W. E. Kent, c.o. 370 Union Station, Toronto, Ont. 
Saskatchewan: Kanada Colonization Aifociation, 116—117 EB.R. Bldg., Sastatoon. 
Alberta: Canada Colonization Affociation (W. R. Did) 7 DNR—EB.R. Bldg., 

Calgary. 

Nord-Alberta: Kanada Eolonization Afjociation (M. 2. Sterzer) Col. Dept. E.B.R. 

Edmonton, Alta. 
Britifh-Columbia: 9. 3. 

Vancouver. 


Applifation: 


Dei 


Loughran, Aſſt. Supt. of Eolonization, C.P.R. Depot, 


Durch weldhe Behörde oder 
Welche Erfahrung haben Sie als Landwirt in Europa? ................. ....... 
An Ganada?...... —E — ——— — ——— SET u... 
Wieviel Kapital oder Inventar haben Sie? ........... 











Nähmajhinen 


Einger, verſenkbar, 5 Schubladen, beinahe neu u.genau fo gut wie neu $40.00 
Singer, verſenkbar, 5 Schubladen, hübſch u. jehr gut, wenig gebraucht 35.00 


Singer, verjenfbar, 5 Schubladen, in ausgezeichneter Nähordnung 30.00 
Einger, verfentar, in fehr guter Ordnung 25.00 
Singer, mit Verſchlußdeckel, 5 Schubladen 20.00 
Einger, mit Dedel, 15.00 
Einger, Schneidermaſchine, in jehr guter Nähordnung 15.00 
Rayınond, verſenkbar, hübſch und ſehr gut 18.00 
Stahdard, verſenkbar, 20.00 
Houshold. mit Dedel 12.00 
Singer Handnähmaſchine, in jehr guter Ordnung 20,00 
Singer Saudnähmaidine, in fehr guter Ordnung 15.00 


Eire jebe Maichine, die von uns aus verkauft wird, iſt gemiljenhaft durd)- 
gearbeitet uad wird nur mit voller Garantie verfauft. Die Bedingungen 
find: bar, odex $5.00 Anzahlung, der Reit beim Erhalt der Maichine. 

i Hohn Both, 


65 Lily Street, Winnipeg, Man, 





— 


Land zu verkaufen 


in der Stadt Morden; von 5 big 8 
Ader. Man wende ſich an 
I P. Suderman 
Morden, — Manitoba 


Mühle zu verkaufen. 

Eine Mühle mit einer Fafjungs- 
fraft von 75 Barrels in erjtklajfiger 
Verfaſſung, voll ausgejtattet mit ei- 
ner Dampfmafdhine von 75 P. ©. 
(G. P.) Wajjerverforgung privat. In 
paſſendem Diſtrikt gelegen. Wohnge— 
bäude mit 5 Zimmern, großes La— 
gerhaus vorhanden. 

Angemeſſener Preis wenn gleich 
verkäuflich. Angebote richte man an 
Bor 447, Ganora, Sasf. 











Billig zu verkaufen 


eine Nähmafchinen-Reparaturmwerkitätte 
(Repair fhop) in Steinbach), einem Men— 
nonitenftädthen bon 500 Einwohnern. 
Für zwei Mann den Winter hindurch 
Arbeit, wenn fie fih auf Mafchinenrepa= 
ratur und Holzarbeit verſtehen. Es ijt 
auch noch für Gebilfen Arbeit. Mein 
Preis für Arbeit war 50c. die Stunde. 
Bahle $7.00 den Monat Rente für ein 
geräumiges immer mit eleftrifcher Be— 
leuchtung und Dampfheigung. In dem 
Dimmer fünnen 4 Mann gut arbeiten. 
Sehr paflend im Verkehrsviertel gelegen. 
Würde gerne bereit fein dem Käufer 2 
Wochen freien Unterricht in Maſchinen— 
reparatur und Anfchaffung von Referve- 
teilen für 80 Arten don Nähmajchinen 
zu erteilen. An dem Kauf find einge— 
ichloffen 8 Nähmafchinen, mehrere 100 
Reparaturteile und Werkzeuge. Preis 
$300.00 bar. Ich bin 38 Jahre in die- 
ſem Rache tätig gewejen, doch muß ich 
Sefundheit3 halber meine Arbeit wech— 


ſeln. 
C. W. Reimer, 
Steinbach, Manitoba. 

































Conecordia Hospital, 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Krap 
fen (außer Snfeftionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Mur 


Zu verlauſen 


eine Mühle zum Mahlen von Mehl 
und Futter, voll ausgejtattet un 
eine ausgeritftete arm, welche aı- 
grenzend zur Mühle liegt. Beide 
find fjeparat auch zufanımen verkäuf, 
lich. 

Bor 172, 













Chauvin, Alta, 





— Die Frojtwelle in Europa hat 
vielen das Leben gefoitet.Eine Braut 
in Polen erfror auf dem Wege zu 
Trauung. Städte mußten aus dem 
Schnee gegraben werden. Venedig; 
Straßenfanäle find feit 1800 zum 
eriten Mal eingefroren. 130 Sdifke 
find im Baltifchen Meere eingefte 
ren. 
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Senden Sie mir: 


Name: 
Provinz: 





Zurück zur Natur! 
Hunderte trinken Heilkräuter-Tee. 


Hunderte haben erfahren, daß Krankheiten im Darm anfangen. 

Hunderte haben ſich geheilt mit Heilkräuter. 

18 Heilkräuter-Tees find hier angeführt. 

18 Heilfräuter haben die Wirfung, welche verlangt wird. 

18 Seilfrauter fönnen auch Ihnen helfen. 
Alpenfräuter » Tee für Gejunde und Kranke 
Bohnenhülfen für Nieren und Blaſe ...uuuenscecsssesssensenseennnnnnenennn ‚75 
ZTanfendgüldenfraut für Magen 
Bo'do » Tee für Ausflüffe beider Gejchlechter 
Kucaliptus -» Tee für Nieren- und Zuderfrankheit 
Frangula » Tee für Verjtopfung (Blutreinigend) ..uncceeeennne ‚80 


Huſten-Tee für Jung und Alt zenessessensussnssnninssnagsnesnennnsenenen 75 
Knöterich - Tee für Aſthma und Katarrh .P 1.00 
Ehrenpreis löſt Schleim der Lunge ..P Kl) 
DREIER :0 u ERBNONBREDER sesnessssessnnissemminnsennessnnssninenesene „N 
Univerjal Blutreinigungs ee 1.60]° 
Hienfong » Tee gegen Kopfihmerz und Magen .uensseeseneeeennn ‚95 
Sobannisfraut, gegen Bettnäffen, Leber etc. .nessssssssssenneeenen 1.00 
Nohannis » Tee gegen Qungenleiden » ..eressssssssssnessnnennnnnnnnnnnen 1.45 
Niefengebirgs - Tee, abführender Geſundheitstee cunneenan... 95 
Schafgarben - Tee für Gedärmeleiden .uerssssssssssssssesnnnennnnnnnnnnn 90 
Birkenblätter für Rheumatismusleidende Pn 80 
Nerven-Tee, das beſte für zerrüttete Nerpen .n 1.00 


Bei Beſtellungen von $3.00 eine Flaſche Klettenwurzel Oel frei. 
Bei Beitellungen von $5.00 eine Flaſche Parfüm frei. 
Bei einer Beitellung von zehn Dollar eine Taichen-Apothefe frei. 
Wenn Sie diejes Iefen, zeigen Sie es Xhren Freunden. Sie werden ihın 
Gutes tun und er wird Ihr Freund bleiben. 
Herba Medica, 794 Main Str., Winnipeg, Man. 


Verne EEE 


Konnnnnnn nee 
22242222222222222244**** 


D——— 


.22244444222222***** 
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660 Main St., 


Gefunden 
Eine Damenhandtaihe, Sonna- 
bend abend im „Deutichen lub“, 
etwas Geld und andere Sachen ent- 
halten. Eigentümer melde ſich bei: 
109 George Str., Winnipeg, Man. 








Singer Nähmajchinen 

Berfaufe die weltberühmten Sin- 
ger Nähmaſchinen mit 35.00 Anzah 
fung und $3.00 monatlid. Habe 
ach eine Anzahl gebrauchter Näh— 
muſchinen zum Verkauf, alle in gu- 
ter Ordnung. Um Näheres jchreibe 
man direft an den Vertreter Der 
Singer Sewing Maſhine Co., 

Nikolai Martens, 

65 Lily Str, Winnipeg, Man. 


Quartier 
zu haben bei 
423 William Ave, 
in der Nähe des General Hospitals. 
Marg. Kröker, 
Winnipeg, Manitoba 


21% 
Acker Land 

mit ſehr guten Gebäuden und 
ſchönem Garten im Dorfe Neuen— 
burg, 7 Meilen ſüd-oſt von Winkler, 
zu verkaufen. Um Näheres wende 
man ſich an: 
A. A. Kröker, Winkler, Man. 


Land Kontrakt 
Zur NRichtigftelung und eventueller 
Yenderung bon Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich bertrauenspoll perfönlich 
oder jchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Yusrü= 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas be= 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 


lich. 
Hugo Carſtens 
250 Portage Ave. — Winnipeg, Man. 


Zeit ıjt Geld 


" a 
N 




















— 





Echte Roskopp nach Sekunden ge— 
nau gehende Taſchenuhr mit 11 ech— 
ten Rubinen. Gutes, 3 Jahre garan- 
tiertes, Schweizerwerk, in jtarfem 
Nidelgehäufe. Preis nur $6.50 

Eine ſchöne Uhrkette frei. 

Urania, Schmweizerwerf, 7 Rubi— 
nen, gut gehende Tajchenuhr, Nickel— 
gehäufe, Preis nur $4.50 

Eine ſchöne Uhrkette frei. 

Sämtliche Uhr - Reparaturen mit 


Garantie verfertigt für einen mäßi— 


gen Preis. 
Dentiche Uhrmacher 
in Dentiche Buchhandlidg“ 
Winnipeg, Man, 


Mennoniti 


ſche Rundſchau 












In der kurzen Zeit, in w 
verwaltet haben, Endſtationen— 
$4,671,570.00 zurückgezahlt als 


wan und Alberta. 
mit einer Natenzablung von 10 


die Manitoba Bool-Slevatoren 


ausgezahlt? 
h) 


von Streetweizen al3 der Nich 


Privathändler, 


Sie 


ſchließen 


Winnipeg, Ma 


an die Poolmitglieder zurückge 


der Pool ſeine Tätigkeit begonne 


elcher die Weizenpools bon Manitoba, 


Ueberſchüſſe von Profiten. 


Die Manitoba Pool-Elevatoren werden nach einem wenig anderen Syſtem verwaltet, wie die in Sasfatche- 
Die Local Pool Affociation von Manitoba zahlt jeden Elevator in 10 Jahren vollſtändig aus 
Der Manitoba Pool ſchloß ſich dem Terminal Syſtem 


% der Summe jährlich. 


etliche Monate zurück an mit Ausnahme von einem Heinen Terminal in St. Boniface. 
ſchuß-Profite in Manitoba nicht fo groß wie in Sasfatcheivan und Wlberta und im vergangenen Jahre haben 


feine Ueberſchuß-Profite zurüdgezahlt. 


Rool-Elevatoren handhaben das Getreide des Poolmitgliedes mit einem Heineren Koftenaufwand als 
die anderen Glevatoren, troßdem haben fie in drei Jahren die enorme Summe von faſt fünf Millionen Dollar 
Als Profitüberſchüſſe, nachdem die Operationskoſten abgezogen waren. 


zahlt. 


Wieviel von ihren Profitüberichüffen haben die Privatelevatoren an die Farmer, die ihnen günftig find, 
Wieviel Millionen Dollar Profit aber haben die Eigentümer erhalten? 
die Nichtpoolfarmer an den Elevatoren, für welche fie jchon viel bezahlt haben? 


Dieſe Verdienste der Pool-Elebatoren find nur ein Fleiner Bruchteil von den Millionen von Dollar 
der Pool an die Karmer zurücdzahlt, anftatt die Bankrechnungen der Brivathändler zu vergrößern. 
es ein Ding der Unmöglichkeit iſt zu zeigen, wieviel mehr der fanadiihe Farmer für feinen Weizen bekommt, feit 
n — denn Weizenproduzierer haben es durch den Pool gut - 
len nachtveisbar, daß die Roolmitglieder einen Durchichnittspreis von vier bis neun Cents mehr für das Buſchel 
Dabei iſt zu merfen, daß die Hälfte von dem Weizen, 
welcher vermarft wird, Streetiweizen ift. f} 


tpoolfarmer erhalten. 


Wenn Sie glauben, dat der Privathändler einen befferen Gebrauch von Ihrem Gelde machen kann und 
den Gewinnſt von Ihrem Geſchäft nötiger braucht als Sie, dann geben Sie Ihr Getreide dem 


Wenn Sie allen Gewinnft von Ihrem Getreide in Ihre eigenen Tafıhen fließen laffen wollen, dann 
fihb dem 


Poole am. 


” 


The Canadian Co-operative Wheat Producers Ltd. 


Man. Wheat Pool Sask. Wheat Pool Alta. Wheat Pool 
Calgary, Alta. 


n. Regina, Sask. 





D. 1. 
115 € 


R. W. GREENE 
106A, C.P.R. Bldg. 
Edmonton, Alta. 


Geldüberweifungen 





Jetzt ift die beſte Gelegenheit, Ihre 


Saskatoon, Sask. 


“oder 
W. C. CASEY, General Agent, 372 Main Street, WINNIPEG, MAN. 


ıcSteashirs 


Familie und Verwandten nad 
Canada zu bringen, 


Wir verfaufen Schiffsfarten (Prepaid 
Tickets) von allen europäifchen Ländern 
zu niedrigen Raten. 


Wir verihaffen Ihnen Permits und 
Affidavit3 ohne Unkosten. Auch beforgen 
wir ansländifhe Päſſe für Bafjagiere, 
die nach dem alten Lande reifen. 


Für volle Auskunft wenden Sie ſich an 
den nächiten E.B.R. Agenten oder ſchrei— 
ben Sie an: 


LALKOW 
.P.R. Bldg. 


J. RUDACHEK 
372 Main St. 
Winnipeg, Man. 


nach allen Teilen der Welt. 





Casfathewan und Mlberta Elevatoren 
und Land-Elevatoren, haben jie an die Mitglieder des Pooles die Summe bon 








“ 


— Madrid, 7. Febr. Maria Chri- 
itina, die Königinmutter von Spa- 
nien, weldhe vom Jahre 1885 bis 
1902 die NRegentihaft führte, jtarb 
geitern morgen um 3.30 Uhr im 
biejtgen Palaite. Mitglieder der kö— 
niglichen Samilie maren an ihrem 
Sterbebette, al3 das Ende fam. Das 
Ableben folgte einem plößlichen Un- 
wohlſein, welches geitern Abend ein- 
ſetzte. 


Sie führte die Regierung für ih— 
ren Sohn Alfons, welcher ſechs Mo— 
nate nach dem Tode ſeines Vaters, im 
Jahre 1885 geboren wurde. Ihre 
Regierungszeit war die kritiſchſte. 
welche Spanien jemals erlebt hatte, 
und das Land verlor in derſelben 
faſt ganz ſeine Kolonialbeſitzungen. 
Auch im Innern des Landes hatte 
ſie viele Verſchwörungen zu bekäm— 
pfen. 






Deshalb ſind die Ueber 











Anteil haben 
Null-nichts. 


Welchen 
Die Antwort iſt: 














5, welche 
Während 





iſt es durch Zah: 




















Bon Geburt war ſie Oeſterreiche— 
rin, Tochter des Erzherzogs Karl 
Ferdinand. Ihre Jugend verbrachte 
ſie im Kloſter und war Abtiſſin als 
ſie Alfens 12. kennen lernte, der Oe— 
ſterreich nach dem Tode ſeiner erſten 
Gemahlin einen Beſuch abſtattete. 

Bald darauf trat ſie aus dem Klo— 
ſter aus und vermählte ſich mit dem 
ſpaniſchen König. Die Königin hatte 
drei Kinder, zwei Mädchen, melde 
beide jung starben und Alfons den 
jeßigen König. Die Beerdigung wird 
am Freitag ftattfinden. 








John J. Arklie ©.R 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
639 Elgin Ave,  Winnipen, Man, 





Ca 


wird fein im 
Ruſſel Soufe, Emerjon Montag, 
den 25. Februar 
Altona Hotel, Aitona, Dienitag 
den 26. Februar 
Dueens Hotel, Gretna, Mittwoch 
den 27. Februar 
Dycks Jewellry Store, Winkler 
Donnerdtag, den 28. Februar 
Queens Hotel, Blum Coulee, 
Sreitag, den 1. März 








Die alteste Schift- 
Kanada 1840-1929 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzeg- 
sion fuer die Befoerderung bon Einwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit 
Rational Eisenbahn und, der *‘Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie 
ganz besondere Moeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage bersetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde 3u sich 
nach Kanada kommen 3u lassen. 


Wir erteilen Ihnen austuehrliche Aus- 
kuenfte bereitwilligst und kostenlos. 


Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die Weberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 


Schreiben Sie auf Deutsch odor En- 
glisch an die. 


Cunard 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 
100 Pinder Block 
SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
CALGARY 
270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 
Cor. Bay &: Wellington Sts, 
TORONTO, Ont. 
230 Hospital St. 
MONTREAL, Que. 


Mennonitifcye Rundſchau 


Cunard Zine 


ahrtslinie nach 


mit der Canadian 


mennonitischen Eintwanderern 
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kommen! Unterſtützt eine 


General: Agentur für Canada, 
654 MAIN STREET 





Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada zu denjelben Be⸗ 
dingungen tie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutfchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 


Dentiche, laßt Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 


Geldüberweijungen 


nad allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je na 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


TEL. 89 700 


bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


Wunſch. 
koſtenlos 


G. L. Maron, General-Agent 
WINNIPEG, MAN. 

















— Aus abgerahmter Mil) wer- 
den jest Knöpfe hergeitellt. 

— Ein japanifher Dampfer ging 
10 Meilen von der Küjte unter. 

— Die deutihe Mifjions-Gefell- 
ſchaft in Berlin hat Nachricht erhal- 
ten, dab der deutihe Miſſionar 
Georg Schramm von der füdchineji- 
fhen Station Namon in der Pro- 
vinz Kiangfi von Kommunijten ver- 
fchleppt worden iſt. 

— In dem Warenhaus Hermann 
Tie an der Leipziger Straße und 
dem Dönhof Plat, Berlin, einem der 
größten feiner Art in ganz Deutid- 
land, brach am Mittwoch abend Feu- 
er aus, Die Flammen breiteten ſich 
mit unheimlicher Gejchwindigfeit 
durch das ganze Gebäude aus und 
bedrohten die Wohnhäufer der Nad)- 
barichaft, jo day deren Räumung von 
der Polizei angeordnet werden muß— 
te. 

— Das Kluge Pferd. A.: „Neulic) 
hatte ich ein Pferd; das war ein 
ſchlaues Tier! Ich glaube, es konnte 
lefen! Ohne etwas dabei zu denken, 
ritt ich mit ihm auf einen Weg, auf 
dem ein Plafgt itand: „Nur für Fuß— 
gänger!” Kaum war ich darauf, was 
tat e8 da?“ B.: „Kehrte mit dir wie- 
der um?” W.: „Nein, abgelegt hat 
mich der Nader !” 

— Mostau, 28. Januar. Die 
Verwaltung des ruffiihen Staat3- 
archivs bereitet die Veröffentlichung 
oller diplomatiſchen Dokumente, die 


ji auf die Teilnahme Rußlands an 
dem Weltfriege beziehen, für das 
kommende Frühjahr vor. Eine gro- 
be Anzahl von Dokumenten aug der 
dem Ausbruch des Krieges unmit- 
telbar vorhergehenden Zeit find be- 
reit3 im Laufe der legten Jahre im 
Druck erſchienen. 

Die erſten zwei Bände ſollen die— 
ſes Jahr herauskommen. Sie wer— 
den in der Hauptſache Dokumente 
enthalten, die die Kriſe von 1914 
betreffen. 

Es wird auch geplant, verſchiede— 
nes Aktenmaterial über die revolu— 
tionäre ruſſiſche Negierung zu ver- 
öffentlichen, darunter einen Band, 
der das Ergebnis der Unterfuchung 
der von Koltjchaf geleiteten gegen- 
revolutionären Tätigkeit befannt 
maden wird. 

Sn der kürzlich abgehaltenen Na- 
tionalfonferena der marriſtiſchen 
Geſchichtsſchreiber wurde mitgeteilt, 
daß Hiſtoriker der ganzen Welt der 
Veröffentlihung der ruſſiſchen Dofu- 
mente mit größtem Intereſſe entge- 
genjehen und dab mit dem preußi- 
ſchen Staatsardiv eine Vereinba— 
rung für den Austaufh von Akten 
getroffen wurde. 

— Kohn D. Nodefeller jr. iſt in 
Kairo von König Fuad in Privat- 
audienz empfangen morden. Ber 
amerifanifche Delmagnat wurde bon 
den Gefandten Franklin M. Gün- 
ther vorgeftellt, 


J 


20. Februar 104 


3 


Schiffskarten) 


bon Bamburg nach Canada 


IhreVerwandtenundFreundeinDeutschland,diezulhnen 7 
kommen wollen,sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


Adams Buildi 
EDMONTON, ALTA, 


614 St. James Street, W. 
MONTREAL 








) 
Vorfigender: Dr. ©. Hiebert 


709 Great Weit Permanent Bldg., 


Sekretär: A. 2 


Die Mennonite Immigration Aid 


N ’ | 356 Main St, Winntpeg, Man 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkſan 


daß wir gemäß einem Abkommen mit der Negierungsbahn der 


Ganadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schifſsgeſellſchaft 


imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende ſeinen 
land erlangen können. — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbringung 
von Freunden und Verwandten, oder fchirft uns deren Namen und Adgeflen und 
wir werden das nötige Mebrige tun. — Einwanderer, die durch ung nach Canat 
fommen, find weder juridiſch noch moralisch für die Schulden anderer Eintvar 
derer haftbar. Unjere Kahrpreife find fo mäßig mie auf fonft einer Linie md 
unſere Verbindungen find die allerbeiten, da die Canadian National das größ 
BA 38 in Canada beſitzt und die Cunard die weitaus größte Schiffsgeſ I. 

* 


Bedingungen an Hand. — Man ſchreibe uns, 


usreiſepaß in R 


iſt. 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landpargellen zu günftigen 
Aid 


Mennonite Immigration 











o) ſich fühlen, ſollten 
Nuga⸗Tone nehmen und 
fich dann (jo) fühlen 


Haben Sie Ihren Kräften zuviel zugemutet? Pu 
ſchwer gearbeitet? Zur viel Nerven-Energie aufgebraucht? Sind 


Sie ausgearbeitet? Sind Ihre Lebenskräfte ſchwach und träg 
Millionen von Männern und Frauen in 
in Nugas Tone gerade 
nen neue Gtärle, größere 


Ceute, die 


geworden? Fühlen Gie fih beruntergefommen — müde und 
BEN elend bein Aufjtehen morgens? Gind Sie kränk— 
—J 
allen Teilen der Welt, die in ſchwacher Geſundheit 
denen N 
da3 aefunden, mas fie 
braudten, um fie wieder 


lich, ſchwächlich, unter Gewicht? 

— waren, es an 

y’ Kraft, Stärle und Le- 

| 2 bensmut, gebrad, baben 
' - en 
i > 3 
€3 gab ib- NZ 
1} 

2 


aufzubauen. 


Energie, mehr Lebens 
A Traft! 
Wenn Sie nicht fo 
efund find, als Sie fein 
Vase —* ollten, oder wenn 
hnen an Nraft 
Mut gebricht, weil Sie allge— 
mein heruntergelommen ſind, 
dann machen Sie einen Ver— 
ſuch mit Nuga-Tone und über- 
zeugen. Sie fh don feinem 
roßen Wert. Nuga-Tone_ ift 
fen egen Appetitiofigfeit, 
chlechte Verdauung, Gafe oder 
Nufgeblafenfein im Magen und Darm, gegen Leber 
kränbeit, Blajen- oder Nieren-Reisung, gegen Schlaf 


lofigfeit oder ähnliche BZuftände, 
ie Zunge, ſchlech⸗ 
m 


fu Eine bele 
Deritop us ten Gefhma Munde, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Schwindelaefühl, Biliöſi⸗ 
tät und ähnliche Leiden fommen bon Beritopfung. Nugo— 
Tone wirft dabei Wunder! E3 reinigt den Darm bon auf 
ge Tranfbeiterregenden Stoffen, ftärlt und fräftigt den 
rm und überlommt Berftopfung. 
gu Millionen 
a 


Nuaa-Tone bat Gefundheit und Pr 
ännern und Frauen während ber Ießten e gebracht. 
& bemweifen, 





0 
Verſuch wird den aroken Wert in Ihrem 
d von allen Medisinhändlern verkauft, 





Le 





